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im „Dziennik Pozn." mit, daß er niemals der Um- 
starzcommission angehört habe. Damit fallen auch 
alle Meldungen über einen Gegensatz zwischen ihm 
und Dr. v. Wolszlegter, der übrigens aus der 
Commission nicht ausgetreten sei, in sich zusammen. 
Der „Dzienn. Pozn." sögt hinzu, die polnische 
Fraction werde gegn die Umsturzvorlage stimmen, 
auch in der Commtssionsfasiung.

— Einige Handelskammern und sonstige kauf
männische Vertretungen der östlichen Provinzen hatten 
sich an die betheiligten Ministerien mit dem Antrag 
gewandt, bei Zulassung der aus Rußland und dem 
österreichischen Galizien zuziehenden Juden von dem 
bisher geübten Verfahren abzugehen und diejenigen, 
welche als Händler, Kommissionäre, Korrespondenten rc. 
im Interesse des Handels unentbehrlich seien, allgemein 
und ungehindert zuzulassen. Aus Anlaß dieser Ein
gaben sind die Gründe, die für das bisherige Ver
halten der preußischen Behörden gegenüber den aus 
Rußland und dem österreichischen Galizien zuziehenden 
Juden bestimmend gewesen sind, eingehend geprüft 
worden. Es ist dabei keine Veranlassung gesunden 
worden, von dem bisherigen Verfahren, wonach eine 
Prüfung von Fall zu Fall stattfindet, abzuweichen. 
Die Interessen von Handel und Gewerbe werden nach 
wie vor bet der Zulassung ausländischer Juden nach 
Möglichkeit berücksichtigt werden. Zur Vermeidung 
etwaiger Unbequemlichkeiten wird es sich empfehlen, 
das Bestreben daraus zu richten, diejenigen ausländi
schen Elemente, die in den Eingaben als zur Zeit für 
den Handel unentbehrlich bezeichnet werden, durch In
länder zu ersetzen.

— Nach der „Statistik der zum RZsort des 
Königlich Preußischen Ministeriums des Innern ge
hörenden Strafanstalten und Gefängnisse für 1. April 
1893/94" waren bei Beginn des Elatsiahres 1893/94 
52 solche Anstalten vorhanden, gegen 51 im Vorjahre; 
hinzugekommen ist das neuerbaute Zellengesängntß zu 
Düsseldorf, welches am 1. April 1893 dem Betriebe 
üdergeben wurde. Bet Beginn des Etatsjahres waren 
detintrl 22 849 Männer und 3542 Weiber, zusammen 
26 391 Personen; der Zugang tm Laufe des Jahres 
betrug 41 245 Männer und 9541 Weiber, zusammen 
50 786 Personen; der Abgang im Laufe des Jahres 
betrug 41 244 Männer und 9697 Weiber, zusammen 
50 941 Personen; am Schlüsse des Jahres verblieben 
ia Gefangenschaft 22 850 Männer uno 3386 Weiber, 
zusammen 26 236 Personen; mithin gegen den Jahres
anfang mehr 1 Mann, weniger 156 Weiber, zusammen 
also weniger 155 Personen. Ueberbaupt detinirt 
wurden tm Laufe des Jahres 77 177 Personen; 
darunter männliche Zuchtbausgesangene 22 290, weib
liche 3849, zusammen 26 139; männliche Gcsängniß- 
gefangene 23 584, weibliche 3853, zusammen 27 437; 
männliche Haftgefangene in geschärfter Haft 5670, 
weibliche 3275, zusammen 8945; männliche Haft
gefangene 
sammen 
schließlich Transpoctatcn, 
zusammen 1209; i..—...... _ .
8538, weibliche 1451, zusammen 9989; männliche 
Schuldgesangene 49, weibliche 3, zusammen 52. Die 
Gesammtzahl der Gefangenen hat^ sich gegen daS 
Vorjahr um 2213 Männer und 245 Frauen, zusammen 
um 2458 Personen = 381 v. H. vermehrt. Die 
Zahl der Detenlionsiage betrug 9548136, gegen das 
Vorjahr 6176 = 0,06 v. H. mehr. Der tägliche 
Durch'chaitlsbestand an Gefangenen aller Gesangen- 
schaitsarten betrug 1893/94 26159, 1892/93 26176. 
Aus einer Zusammenstellung, die bis 1869 zurückweist, 
ist ersichtlich, daß sie in jenem Jchre 28960 betrug, 
dann bis zum Jahre 1873 bis aus 21716 zurückging, 
dann wieder anstt g, bis sie 1882/83 mit 30515 die 
höchste Zahl erreichte. Von da an bis 1891/92 er giebt 
sich wiederum ein allmählicher Rückgang bis auf 25413, 
und neuerdings wieder, wie an den vorn angegebenen 
Zahlen ersichtlich, ein Anwachsen. In den 52 Straf
anstalten und Gesänoniss n wäre t am 31 März 1894 
2146 Beamte vorhanden, darunter 35 Direktoren, 202 
Jnlpektoren, Sekre äre und Büreau-Assistenten; 1470 
männliche und 207 weibliche Unterbeamte; 49 evangl., 
42 katholische und 1 jüdischer Lehrer (und Lehrerinnen); 
62 Aerzte, Wundärzte und Heilgehülfen. Im Neben
amt waren davon thätig 44 Geistliche, 20 Lehrer 
und Lehrerinnen und das aufgesührte ärztliche Per
sonal.

— Aus den deutschen Münzstätten sind im Monat 
März d. Js. geprägt word-n: 18184840 Mark in 
Doppelkronen. 289490 Mark in Kronen, 89500 Mark 
in silbernen Fünfmarkstücken, 60237,95 Mark in Fünf
und 84153,79 Mark tn Einpfennigstücken. Die Ge- 
sammtprägung an Reichsmünzen, nach Abzug der 
wieder eingezogenen Stücke bezifferte sich Ende März 
d. Js. auf 2930636500 Mark in Goldmünzen, 
477 240519 50 Mark in Stlbermünzen, 52597766,30 
Mark in N ckelmünzen und 12835444 74 Mark in 
Kupfermünzen. _

— Der Staatsminister und Minister für Land
wirthschaft, Domänen und Forsten, Freiherr von 
Hammerstein hat das Ehrenpräsidium für die große 
allgemeine Gartenbau - Ausstellung, die zur Feier des 
75jährigen Bestehens des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues in den preußischen Staaten im Frühjahr 
1897 in Berlin veranstaltet werden soll, übernommen.

— Die Besiedelung der ostpreußischen fiskalischen 
Moore erfolgte zunächst bis gegen Ende der 20er
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mit vollem Bewußtsein von dem Werthe des Lebens 
dieses etnsetzt für Güter, die höher stehen als das Leben. 
Weil dieses beim Chinesen nicht zutrifft, darum flieht 

"U* e^en Kanonenschuß, darum läßt er sich auf 
der Flucht niedermetzeln, statt in dem Sturme der 
Schlacht.

Der Geist des chinesischen Heeres muß also nach 
dem Friedensschluß umgeftaltet werden, und derjenige 
Staatsmann,- der als Träger der Resormgedanken 
gelten darf, ist Li-Hung-Tschang, der neulich beinahe 
der Kugel eines feigen Mordbuben zum Opfer gefallen 
wäre. Er ist zum Unterhändler mit Japan bestimmt 
und wird nach dem Frieden vor eine schwere Aufgabe 
gestellt werden. Ihm wird es obliegen, den Wider
stand des Mandarinenthums zu brechen und das Volk 
zur Erkenntniß zu führen, daß der Stolz auf die eigene 
Macht und die Abschließung von jedem fremden Ein
fluß, J)ß§ Hängen am Gewohnten nicht die Bürgen 
des Sieges, fondercn die sicheren Vermittler 
Niederlage sind.

Heute ist China nicht mehr die Vormacht 
Ostens, das kleine Japan hat ihm im Kriege, in 
Politik, in der Kultur den Vorrang abgelaufen.

Der Kriegszug der Engländer 

in Indien
ist, wie die bisher gebrachten Nachrichten zeigen, bisher 
unerwartet günstig verlaufen. Soeben steht eine 
Hauptschlacht am Swaiflusse bevor, deren Ausgang 
von erheblichem E nfluß auf den Fortgang der eng
lischen Expedition sein wird. Die Engländer planen 
diesmal offenbar ein ernsthaftes Vorgehen. Und das 
erweist sich in der That als nothwendig, denn den 
Waziris gegenüber hat sich die englische Methode der 
Lauheit und des Abwartens schlecht bewährt. Schon 
1860 und 1881 hatte England mit den unruhigen 
Gcenzstämmen zu kämpsen, es begnügte sich aber mit 
einer Züchtigung der Widerspenstigen, ohne dauernde 
Einrichtungen zu treffen. Und das hat sich, wie die 
jüngsten Ereignisse zeigten, bitter gerächt.

Diesmal wollen die Engländer ganze Arbeit 
machen. Uad diese Arbeit ist schwer und mühevoll 
»enug. Das Gebiet, welchem der englische Kriegszug 
p ' *0 das zwischen dem Hindukusch und der Gebtrgs- 
tand chaft Kohistan, an der Nordwestgrenze Britisch- 
^ndtens gelegene Bergland von Tschitral, welches im 
T^Esten> und Süden von Afghanistan, im Norden von 
den russischen Pamirgebieten t es Pandscha- und Sarhad- 
Thals und im Osten von Britisch-Jndien begrenzt 
wird. Das Land bildet eine Lücke in der starken, 
durchweg von hohen und zum Theil kaum passirbaren 
Gebirgen gebildeten natürlichen Grenzumwallung, die 
Britisch,Indien im Westen und Norden ihren starken 
Schutz verleiht. Von den Flußthälern des Sarhad 
und Pandscha führen hohe schneebedeckte Pässe in das 
Tjchitral-Gebiet, die militärischen Operationen einen 
nicht leicht zu überwindenden Widerstand entgegen
sitzen. Die Stadt Tschitral selbst liegt 700 Meter 
über der Meeresfläche und besteht aus sechs großen 
Dörfern, die sich drei englische Meilen weit an beiden 
Secken des Flusses Kaschkas hinziehen; in jedem der 
Geb et SbCn fid) einige Forts. Das Tschitral- 
Mobame^daner )ind" 2°0’000 ®i""ol,net' ble 

mifiS l*2 war der greife M-hi-r ober Fürst 
»ich, weniger 70’Ä ”** SinletlaJiua(l ’<?£ 
17 Söhne hpfnnho 7 r Mindern, unter denen sich 
nun b" jenenfS’n61°rtbcn« Thronfolge pflegt 

Todifchirw »ezer Hand durch Mord und
Afrul roarf"sim c?u Pjerben. Der zweite Sohn, 
Bmdlr Ni-nm Herr,cher auf, derjngle den älteren 
fflrüta ®n er^i, ?Cle clnen Theil der Übrigen 
^ruoer. A)a erschien aber ein Bruder tva Nnr?rs.
uam£nw ..^^ul, auf der Btldfläche, überfiel 
einen Neffen räumte ihn nebst noch einigen über

lebenden Brudern aus dem Wege und warf sich selbst 
|u.m aJLslu!ki ^^.Engländer unterstützten ihrer- 
siits den rechtmäßigen Thronerben Nizam, der bei der 
Ermordung feines Vaters nach Indien geflohen war. 
Aber auch Nizam wurde von dem dort üblichen 
Regentenschicksal ereilt. Er wurde von seinem jüngern 
Bruder Amin - ul - Mulk bei Seite gebracht und die 
Engländer erkannten den neuen Thronanwärter an. 
^etzt glaubt aber der Khan Umrah von Jandol, der 
mit dem ermordeten Herrscher von Tschitral im Kriege 
lag, seine Zeit gekommen und ihm schloß sich ein andere» 
Anwärter aus der Familie des Ermordeten, Aizul 
N°. Sie fielen in Tschitral ein, besetzten die 
Ätad. Kiladrosch, schloffen den eng'ichen Agenten 
Robertson mit 300 Mann in der Burg von Tschitral 

eine Abtheilung indischer Soldaten 
unter Führung des Kapitäns Roß nieder

Z)weck des englischen Kriegszuges ist nun 
?' ^-ung Robertsons und der 300 Mann 

mJhä ^dung, dann die Sühne für die Nieder-- 
bcrcv ^gltschen Truppen und endlich der 

?e? f bon Rechum Karagh. Darüber 
hinaus verfolgen aber die Engländer zweifellos viel 
M6 Absichten. England will offenbar durch
die B-sitzung von Tschitral den nächsten Zuzug zu 

t s. e S nichtigen Punkten, den Pässen des 
Hindukusch, die auf dem großen Gebirgswall zwischen 
Britisch-Jndien und Rußland liegen, zu gewinnen 
suchen, da diese für die indo-britischen Streitkräfte bei

Telegramme
der i

„Altprenftischeu Zeitung." 1 
«Berlin, 11. April. Der befallt,te 816«, ! 

Prinz Carol-lh veröffentlicht ebenfalls einen \ 
Protest gegen die Umsturzvorlage. .

Berlin, 11. April. Fürst Bismarck em- i 
gestern eine Deputation der Deutschen i 

auS Odessa.

Wien, 11. April. 70 Steirer verlassen ; 
morgen Graz, um sich nach Friedrichsruh zu 
oegeben. Sie werden am Ostersonntag vor 
dem Fürsten Bismarck in Steirertracht er
scheinen.

n- An verschiedenen
Stellen des Landes wurden Erdstöste ver- 
spnrt. Unter der Bevölkerung der betroffenen 
Ortschaften herrscht eine Panik. " 
n,nb’",rri*i,.nllö,»l?CiL $et T-Putirte NIr- ; 
man erschien gestern jnm ersten Male als ' 
Wo!. betbeMatel^' »-^iff nicht das 
Wort, betheiligte sich aber an der Abstimm- < 
«ng.

Die Verhandlungen

wolle an die Spitze einer antidynastiscken 
Agitation m Serbien treten. 9 FiRen

Belgrad 11. April. Der Präsident des 
Ausschusses der Fortschrittspartei wurde 
gestern von einem Heiducken erschossen.

Tapoleza, 11. April. Bei der aettriaen 
Reichstngsersatjwahl wnrde Franz Kossnth 
Lro7/eL^^L^.^'' Liberale

Sonnenwende.
Mandarinenstnal Sbln^fi»"^“^ J*^1 ”06f' wo bet 
Hären unb den erfotgte!^, “»‘siegt er. 
wie chinesischer Uebermutb ble'^uppe* "be/S'k" 
zu nennen beliebt, ble Thore seiner Relchsdn^iN?^ 
Ißetblfl freiwillig öffnen ober noch eitlen Ä 

zweifelten Kampf vor deren Thoren wagen muß 
Zwar sind jetzt Friedensvcrhandlungen angebahnt 
worden, aber trotzdem kann man an einem unmittel
baren Erfolge dieser Verhandlungen zweifeln Wie 
dem auch sei, aus dem ostasiatischen Kriege können 
wir beachtenswerthe Lehren ziehen und auch nach 
seiner Beendigung wird er für das Reich der Mitte 
von gewaltigen Folgen begleitet sein.

Vor Allem bringt uns der Krieg eine Bestätigung 
des alten Satzes, datz Wesen und Werth eines Volkes 
in seiner Kultur nur auf dem Schlachtfelde erhärtet 

« yüe..onbcren Schriftstücke können gefälscht fein, 
t änk in0"L"Ä'^lche eine Waffenentscheidung ein- 
De? K?iea^ inGeschichte, ist unanfechtbar. 
Der Krieg in Ostasien bietet aber auch demjenigen 
„Diplomaten", der die Entscheidung über d e groß n 
Fragen der Menschheit aus dem Bereiche von Blu" 

Er Fn K ä öää 
~r-äs

S£d!?f8 ""den sich mi) ben M 
schiedensten Richtungen hin zeigen, ganz besonders aber 
in China. Dieser träge, ruhende Koloß hat einen 
furchtbaren Stoß erlitten, und diese Erschütterung wird 
in ihren Wirkungen andauern, auch wenn das 
Mandarinenthum sich noch so sehr sträubt: China 
muß sich emporraffen, oder es wird zu Grunde gehen, 
wie das Königreich Polen. Scheinbar hält China 
allerdings noch die gewaltigen Niederlagen mit stoischem 
Gleichmuth aus. Wie der bezopfte Bewohner des 
Reiches der Mitte gleichgiltig ist gegen den Tod und 
empfindungslos selbst gegen 'die Marter, so ist er auch 
gleichgiltig gegen nationale Ehre, gegen Mannesmuth 
und Heldenthum. Trotz seiner Todesverachtung aber 
ist der Chinese kein guter Soldat. Denn Gleichgiltig- 
keit gegen das Leben allein macht noch nicht zum 
Hckden, und erst Der verdient den Lorbeerkranz, der

einem etwaigen Zusammenstoß mit Rußland von hoher 
militärischer Bedeutung wären. Das ist auch der 
Grund, weshalb England auch Militärstraßen nach 
Tschitral und darüber nach Westen und nach Norden 
bis Badaschan und weiter plant. Diese weiteren 
Pläne Englands zeigen aber, daß auch nach einem 
glücklichen Ausgang der Tschitral-Expedition — und 
dieser ist noch keineswegs in naher Aussicht — die 
Schwierigkeiten keineswegs beendet sind, sondern durch 
die englisch-russischen Reibungen erst beginnen würden.

Politische Rundschau.
Elbing, 11. April.

Deutschland.
— Außer dem Staatsminister Dr. Freiherr Lucius 

v. Ballhausen auf Kleinballhausen, sind der Präsident 
des Ober - Landeskulturgerichts, Wirklicher Geheimer 
Ober - Regierungsrath Glatze! zu Berlin, der Fidei- 
kommißbesitzer, Major a. D. Nikolaus Georg v. 
Below-Saleske auf Cusserow, im Kreise Schlawe, der 
bisherige Landrath des Kreises Greisswald, Majorats
besitzer Graf v. Behr - Behrenhoff zu Greisswald und 
der Staats- und Justizminister Schönstedt zu Berlin 
zu Mitgliedern des Herrenhauses aus Lebenszeit be
rufen worden und der Letztgenannte zugleich zum 
Kronsyadikus bestellt morden.

— Die vorläufigen Ergebnisse der Veranlagung 
der neuen Ergänzungssteuer erreichen den vorgesehenen 
Betrag von 35 Millionen Mk. nicht ganz. Nach^ Zu
schlag der Zinsen aus den Uederschüssen der "Ein
kommensteuer bleibt ein Betrag von rund 2 Mill'onen 
Mk. durch eine Erhöhung der Steuersätze zu begleichen. 
Es wird daher ein Zuschlag zur Ergänzungssteuer 
von etwa 6 Pfennigen aus die Mark erhoben 'werden 
müssen.

— Betreffs der Durchfahrt des Kaisergeschwaders 
durch den Nord Ostsie-Kanal ist auf das entschiedenste 
Anrathen der Bauleiters, Geh. Bauraths Fülscher, 
vom Kaiser die Anordnung getroffen, daß das Panzer- 
lchiff ,Wörth", Kommandant Prinz Heinrich, welches 
ursprünglich den Kaiseryachten unmittelbar folgen sollte, 
die letzte Stelle tn dem Flottenzuge einnehmen wird. 
Der naheliegende Grund für diese Aenderung beruht 

den bei der Eröffnung noch nicht mit absoluter 
Sicherheit zu garantirenden gleichmäßigen Tiefen- 
verhältnissen des Kanals. Derselbe ist neun Meter 
lsi'f, so daß „Wörth", welche einen Tiefgang von 7,4 
Meter besitzt, unbehindert pässicen kann. Da indessen 
burch Uferrutschungen vorläufig noch immer die Ent- 
stehung neuer Untiefen zu befürchten ist, solche 
Rutschungen aber namentlich beim Passiren des großen 
Geschwaders nicht ausgeschlossen sind, würde auch ein 
gelegentliches Festfahren des großen Panzerschiffes 
ulcht zu den Unmöglichkeiten gehören. Dadurch würde 
natürlich der Kanal für die nachfolgenden Schiffe ge
sperrt, resp, empfindlich gestört werden.

Der General der Artillerie z. D. v. Lewinski 
^st f mit folgender Kabinetsordre zum Chef des 
Hoistsinschen Feldartillerie-Regiments Nr. 24 ernannt 
worden: »Ich nehme gern Veranlassung, Ihnen an 
°e»n heutigen Tage in Erinnerung an die von Ihnen 
meinem in Gott ruhenden Herrn Großvater im Kriege 
und im Frieden mit Auszeichnung geleisteten treuen 
Dienste ein besonderes Zeichen meiner vollen Zufrieden
heit mit Ihren auch mir geleisteten Dtensten, sowie 
meines gnädigen Wohlwollens dadurch zu geben, daß 
tch Sie hiermit zum Chef des Holsteinschen Feld- 
^rtillerie-Regiments Nr. 24, dessen erster Kommandeur 
^?'e uach dessen Formirung waren, ernenne. Dasselbe 
Ni angewiesen worden, Ihnen den Rapport und die 
D^iffzier Rangliste vorschriftsmäßig einzuretchen.
. Ein neues Vereinsgesetz dürfte aller Wiihr- 
scheiniichkeit nach noch in dieser Session dem Landtage 
vorgelegt werden, und zwar zunächst dem Herrenhause.

Der Cultusminister bat eine Verfügung erlassen, 
wonach die über den Bedarf hinaus vorhandenen 
^chulamtsbewerber nicht mehr an andere Provinzen 
uoerwiesen werden, außer in den Fällen, wo ]ie selbst 
eilten dahin gehenden Antrag stellen. Sie sollen viel
mehr die Vertretung abwesender oder erkrankter Lehr^ 
Personen übernehmen, an überfüllten Schulklassen vor
übergehend beschäftigt werden oder wo sich eine 
derartige Gelegenheit nicht bietet, zu remuneratorischer 
Thätigkeit an mehrklafsige Schulen geschickt werden, 
UM sich unter Leitung des Rcctors oder Hauptlehrers 
für ihre Berufsthätigkeit weiter auszubilden. Ebenso 
sollen die Seminar - Abiturienten nicht sofort an ein- 
klassige Schulen geschickt werden; es soll vielmehr erst 
ihre Befähigung an mehrklassigen Schulen erprobt 
werden, wo sie die Anleitung und Unterstützung älterer 
Amtspersonen nicht entbehren. Der Cultusministec ist 
bereit, wo die Geldmittel zur Erreichung dieser Ziele 
nicht ausreichen, diese zu verstärken.

— Oberst von Gößnitz, welcher dem Kriegs
ministerium als Chef der Infanterie - Abtheilung an
gehörte, ist in Genehmigung seines Abschiedsgesuches 
mit Pension und feiner bisherigen Uniform zur 
Disposition gestellt und durch den bisherigen etats- 
mäßigen Stabsosfizier des Königin - Elisabeth - Garde- 
Grenadier-Regimenls Nr. 3 Oberstlieutenant v. Plötz 
ersetzt worden.

— In Folge des Wahlkampfes in Eisenach hat der 
antisemitische Candidat Riemann seinen Austritt aus 
dem Bund der Landwirthe angemeldet.

— Der Reichstagsabg. Dr. v. Komierowski theilt
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Jahre dieses Jahrhunderts im Wege der Vererb- 
pachtuug, während von 1830 ab der Weg der Zeit
pacht beschritten wurde. Die Erbpachtkolonien sind 
demnächst in Folge veränderter Gesetzgebung in das 
freie Eigenthum der Ansiedler übergegangen. Auf 
diese Weise sind im großen Moorbruch des Regierungs
bezirks Königsberg allmählich entstanden die Eigen
thumskolonien Alt-Heidlauken (1756), Schenkendorf 
(1781), Alt-Suffemilken (1782), Alt-Heidendorf (1797), 
Julienbruch (1814), Schöndorf (1829 — später mit 
Gemeinde Lauken vereinigt). Auch von den späteren 
Zeitpachtkolonien sind bereits 2, nämlich Grünheide 
und Friedrichsdorf, nach kommunaler Vetnigung mit 
Timber durch freien Verkauf in das Eigenthum der 
Ansiedler übergegangen. Besiedelt sind bis jetzt: 1) in 
den vorgedachten Eigenthumskolonien auf etwa 670 ha 
309 Stellen mit nahe an 2500 Bewohnern, 2) in 10 
Pachtkolonien des Regierungsbezirks Königsberg (Neu- 
bruch, Neu-Heidlauken, Franzrode, Carlsrode, König- 
grätz, Sadowa, Langendorf, Neu-Sussemilken, Neu- 
Heidendorf und Wilhelmsrode) auf etwa 1400 ha 
471 Stellen mit ungefähr 2700 Buvohnern, 3) in 3 
Pachtkolonien des Regierungsbezirks Gumbinnen (Bis- 
marck, Schneckenmoor und Jsludszemoo) auf etwa 
2200 ha 556 Stellen mit ungefähr 1800 Bewohnern, 
überhaupt also auf 4170 ha 1327 Stellen mit 7000 
Bewohnern. Nach dem allgemeinen Urtheile haben 
die Pachtkolonien einen besseren Fortgang gehabt als 
die Eigenthumskolonien, weil die Pächter der Kontrole 
der Behörde unterstehen und insbesondere nicht in dem 
Maße der Gefahr ausgesetzt sind, Schulden zu machen, 
wie die Besitzer in den Mgenthumskolonten.

— Der Lippe'sche Landtag hat sich bis nach Ostern 
vertagt. Beschlüsse wurden in der letzten Sitzung 
nicht gefaßt.

Oesterreich-Ungarn.
— In Tapolcza fanden anläßlich der bevorstehenden 

Reichstagswahl mehrfache Ausschreitungen der An
hänger Kossuths statt. Militär stellte die Ruhe wieder 
her. Die Wahl des Statthalters Verves scheint ge
sichert.

— Der schwedisch - norwegische Geschäftsträger in 
Wien, Graf Lewenhaupt, erklärt alle alarmirenden 
Nachrichten über die Beziehungen zwischen Schweden 
und Norwegen für erfunden und jeder thatsächlichen 
Grundlage entbehrend.

Italien.
— Der Papst sandte an den Wiener Nuntius 

Weisungen bezüglich der christlich-sozialen Vereine in 
Oesterreich, wonach die Leiter dieser Vereine sich 
schriftlich zu verpflichten haben, sich den Bischöfen 
vollständig zu unterwerfen, sich jedes Angriffs auf die 
Katholiken zu enthalten, die nicht ihre sozialen An
sichten theilen, die Regierung nicht anzugreifen, ihre 
ehrliche Ergebenheit für Kaiser und Herrscherhaus 
unzweifelhaft darzuthun und in der Agitation gegen 
die Juden jede Ausschreitung und Gewaltthätigkeit zu 
vermeiden. Ueberdies wird bestätigt, daß der Papst 
eine allgemeine Kundgebung über die soziale Frage in 
den verschiedenen Ländern vorbereste.

Frankreich.
— Der Appellgerichtshof verhandelte heute über 

die Berufung in der Angelegenheit der Erpressungen 
gegen verschiedene Cercles. Die gegen Heftler und 
Dreyfus verhängten Strafen wurden bestätigt, die 
Strafe De Clercqs wurde um 5 Monate, die Strafe 
Gerards um 6 Monate herabgesetzt.

— Der Senat beendigte in seiner gestrigen Vor
mittagssitzung die Berathung des Budgets; im Ein- 
verständniß mit der Regierung wurden an dem Kredite 
für den Bau von Eisenbahnen 5 Millionen Francs 
gestrichen. Das Budget gelangt heute Nachmittag an 
die Deputirtenkammer zurück. — Der Subdirektor im 
Ministerium der Auswärtigen Angelegenheiten, Raindre, 
ist zum Gesandten in Kopenhagen an Stelle des nach 
L ffadon versetzten Grafen d'Ormesson ernannt.

— Präsident Faure ordnete an, daß fortan alle 
im Bulletin osficiel des Ministeriums nicht veröffent
lichten Veriügungi-n des Kriegsministers, namentlich 
alle die Mobilisirung betreffenden Documente, seinem 
Militärkabinet mitzutheilen seien. Der Präsident 
wünscht hierdurch offenbar allen Heimlichkeiten vor- 
zubeugen, wie sie unter Casimir-Perier vorgekommen, 
dem vom General Mercier sehr wichtige Entscheidungen 
vorenthslten wurden. Der Kriegsminister erließ an
läßlich des Verschwindens militärischer Papiere in 
Chambery höchst strenge Verfügungen, betreffend den 
Transport militärischer Akten. Diese dürfen künftig
hin nur dem Stations * Chef persönlich und gegen 
Quittung ausgehändigt und müssen in besonderen, 
keinen anderen Zwecken dienenden Räumen aufbewahrt 
werden. — Vorgestern Nacht wurde auf Befehl des 
Generals Saussier eine probeweise Mobilisirung der 
Pariser Garnison begonnen, die heute beendigt wird.

Rußland.
— Die Regierung hat der Gesellschaft der „Frei

willigen Kreuzer - Flotte" für das Jahr 1895 eine 
Subvention im Betrage von 3 400 000 Rbl. bewilligt, 
durch welche die Gesellschaft in den Stand ges tzt 
wird, außer dem gegenwärtig in England im Bau 
befindlichen Transportdampfer „Wladimir" und dem 
auf einer preußischen Werst der Vollendung entgegen
gehenden Dampfer „Kiew" noch weitere 4 Schnell
dampfer herstellen zu lassen. — Auf Weisung des 
Zaren werden demnächst die meisten Gerichtshöfe des 
Reiches einer Revision durch Spezialkommissäre unter
zogen werden.

Großbritannien.
— Das Unterhaus hat in zweiter Lesung die 

Flottenvorlage angenommen.
— Das Unterhaus wählte den ministeriellen Kan

didaten William Court Gully, Abgeordneten für 
Carlisle. mit 285 gegen 274 Stimmen zum Sprecher 
des Hauses. Die Parnelliten stimmten mit der 
Minsrität.

— Im Laufe der Debatte wies Schatzkanzler Har- 
court den Vorwurf Balsour's zurück, die Regierung 
hätte in tyrannischer Weise das Bestreben gezeigt, dem 
Hause einen Kanditen für das Amt des Sprechers 
aiffzudrängcn. Ec und die Regierung hätten einmüthig 
die Wahl des für das Amt tüchtigsten Mannes ge
wünscht, nämlich die Courtrey's, aber die Liberalen 
und Unionisten hätten dieser Kandidatur nicht zuge
stimmt, weil die Tories einen eigenen Kadidaten aus- 
zustellen wünschten. So sei eine Meinungsverschieden
heit entstanden. Balfour bestritt die Richtigkeit der 
Erklärung Harcourts. Nachdem Gully den Sitz des 
Svrechers eingenommen hatte, beglückwünschte Harcourt 
denselben und Balfour versicherte ihn der Unterstützung 
der Opposition. Das Haus vertagte sich hierauf bis 
zum 22. April.

Rumänien.
— Unser den gemäßigten Rumänen ist bereits seit 

längerer Zeit das Bestreben wahrnehmbar, sich von 
den auf dem Hermannstädter Programme stehenden 
ultranationolen Agitatoren gänzlich loszusagen. Diese 
gemäßigten Elemente haben bereits vorbereitende 
Schritte zur Beseitigung der bezüglich der Rumänen 

bestehenden Gegensätze unternommen. An mehreren 
Punkten Südungarns haben vertrauliche Brsprechungen 
stattgefunden, in denen beschlossen wurde, daß die 
Rumänen den Boden der Passivität verlassen und 
schon bei der nächsten Abgeordnetenwahl ihr Wahlrecht 
ausüben werden.

Serbie«.
— König Alexander lehnte den Empfang von Be- 

schwerdeabordnungen ab und wies sie mit ihren 
Klagen gegen Wahlmißbräuche aus den gesetzlichen 
Weg an die Regierung. Die Regierungsanhänger er
warten eine Zweidrittelmehrheit in nächster Skupjchtina. 
Die Sitzungsdauer der Skupschtina wird für sechs 
Wochen berechnet und es sind schon viele Quartiere in 
Nisch für die Ministerien und Beamten gemiethet.

Spanien.
— In Puerto Principe auf Cuba ist die Regier

ung von der Entdeckung einer Verschwörung benach
richtigt, welche die Erhebung einer aufständischen 
Streitmacht zum Ziel hat, wenn Marfchall Martinez 
Campos landet. Zahlreiche Personen, darunter der 
Marquis von Santa Lucia und andere angesehene 
Persönlichkeiten sind verhaftet worden.

Belgien.
— Der König hat die zum Tode verurtheilte Gist- 

mischerin Frau Joniaux zu lebenslänglichem Zuchthaus 
begnadigt.

— Der Senat hat das Gemeindewahlgesetz in der 
von der Kammer genehmigten Fassung mit 56 gegen 
18 Stimmen bei 13 Stimmenthaltungen angenommen.

Dänemark.
— Der Reichstag ist zum 17. d. Mts. zu einer 

außerordentlichen Session einberufen worden.
Bom Kriegsschauplatz in Asien.

— Der Briefwechsel zwischen den Admiralen 
Tieng und Jto, durch den die Kapitulation von Wei- 
Hai-Wei eingeleitet wurde, liegt nun im Wortlaut vor. 
Unter dem 12. Februar schreibt der chinesische Admiral 
Tieng an Jto: „Ew. Exzellenz mögen entschuldigen, 
wenn ich Sie mit einigen Zeilen belästige. Verzeihen 
Sie gütigst, daß ich Sie auf Ihren im vorigen Monat 
an mich gerichteten Brief ohne Antwort gelassen. 
Damals aber war mein Entschluß, zu kämpfen bis 
zum Untergang meines letzten Schiffes, bis ich meine 
letzte Kugel verschossen, bis alle Schwerter zersplittert, 
alle Kanonen unbrauchbar geworden, zu kämpfen bis 
auf den letzten Mann. Durch die harte Lehre der 
Ereigniffe bin ich jedoch zu einem anderen Entschlüsse 
gekommen. Ich will die in unserem Dienste stehenden 
Fremden und meine eigenen Landsleute durch Kapi
tulation retten. Und so erbitte ich von Ihnen, meinem 
alten Freunde Jto, einen Waffenstillstand. Dafür will 
ich Ihnen alles übergeben: Kriegsschiffe, Munition, 
Gewehre, Proviant — alles, was unsere Flagge 
bisher geschirmt hat. Lassen Sie hingegen alle 
Freunde und Landsleute unbehelligt. Wir sind ver
lassen. Sind Sie geneigt, unter diesen Bedingungen 
meine herzliche Bitte zu erfüllen, so wäre es mir lieb, 
den englischen Admiral als Vertrauensperson hinzu
ziehen zu dürfen. Ich sehe Ihrer baldigen Antwort 
entgegen. Der Admiral des chinesischen Nord
geschwaders. Tieng - Sio - Sho." Jto erwidert um
gehend: „Hocherfreut habe ich von dem Briefe Eurer 
Exzellenz Kenntniß genommen. Ich bin zur Erfüllung 
aller Ihrer Wünsche bereit, wie ich bereit bin, Ihre 
Schiffe, Munition, Waffen u. s. w. in Empfang zu 
nehmen, und zwar morgen, den 13. Die Stunde 
werde ich nach persönlicher Rücksprache mit Ihnen be
stimmen. Wenn ich mir einen Rath gestatten darf, so 
wäre es der, daß Sie sich zunächst nach Japan be- 
geben und erst nach Friedensschluß in die Heimath 
zurückkehren. Es scheint mir dies für Ihre Sicher
heit erforderlich. Doch wie Sie wollen. Den englischen 
Admiral hinzuzuziehen, ist überflüssig. Ich werde Sie 
nicht hintergehen. Ich sehe Ihrer Antwort morgen 
bis 10 Uhr Vormittags entgegen. Gegeben auf dem 
Admiralschiff Matsusimakan. J:o." Mit diesem Ant
wortschreiben hatte Jto dem feindlichen Admiral zwölf 
Flaschen Champagner übersandt, da er von dem 
chinesischen Ordonnanzoffizier gehört hatte, wie Tieng 
tu Folge der seelischen Aufregung und körperlicher 
Strapazen heruntergekommen wäre. Noch am näm
lichen Abend erwiderte Tieng. Es sind dies seine 
letzten Zeilen, denn gleich nach Abfertigung der 
Ordonnanz nahm er sich das Leben. D-r unglückliche 
Kommandeur schreibt: „Herzlichsten Dank! Sie haben 
mir mit Ihrem Versprechen, die Fremden und alle 
meine Landsleute zu retten, eine so unendliche Freude 
bereitet, daß ich nicht deckenhoch — nein, in den 
Himmel springen könnte. Herzlichen Dank auch für 
Ihre freundliche Zuwendung, aber ich bedauere, Ihr 
Geschenk nicht annehmen zu können. Ich sende es 
anbei zurück, bitte Sie aber, mir deshalb nicht böse 
zu sein, sondern mir zu glauben, daß ich des Gebers 
stets eingedenk sein werde. Ich bitte Sie noch, am 
16. mit der Uebernahme unseres Materials zu beginnen, 
und schließe mit der Versicherung hochachtungsvoller 
Freundschaft. Tieng."

— Ein japanisches Kriegsschiff beschlagnahmte den 
englischen Dampfer Msang in der Nähe dieses Hafens. 
Letzterer hat eine Vlertel Million Patronen an Bord, 
welche in Shanghai angeblich von einer deutschen 
Firma, als Bambus und Stahl bezeichnet, verfrachtet 
und seitens des englischen Dampfers in gutem Glauben 
acceptirt wurden. — Li-Hung Tschang ist vollständig 
wiederhergestellt und nimmt heute persönlich die 
Friedensunterhandlungen wieder au-.

. Südwestafrika.
~~ ^chor Leutwein ist von seinem Zuge nach dem 

südlichen Theil des Schutzgebiets wieder in Windhoek 
eingetroffen. Witboi bat bis jetzt die dem Landes- 
bauptmann gegenüber übernommenen Verpflichtungen, 
Ruhe zu halten, erfüllt, er macht zugleich feinen Ein
fluß geltend, um Schwierigkeiten, welche sich zwischen 
dem Landeshauptmann und den einzelnen Stämmen 
erheben, zu beseitigen. Weiterhin werde es vor allem 
darauf ankommen, ob der Landeshauptmann in der 
Lage sein wird, den Witboi-Leuten das zu ihrer Seß- 
haftmachung erforderliche Land zu überweisen.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Die Beleuchtungsfrage der Ausstellungs

hallen in der Gewerbe' Ausstellung 1896 ist in der 
Weise entschieden worden, daß sich der Ausschuß für 
eine sehr ausgedehnte Beleuchtungszeit ausgesprochen 
hat. Die Stunde, bis zu welcher das elektrische Licht 
btennea soll, wurde vorläufig noch nicht festgesetzt. — 
Die bei der Lustfchiffer - Abtheilung als Rekruten zur 
Einstellung kommenden Militärpflichtigen sollen zufolge 
einer neuen Bestimmung des Kaisers fernerhin stets 
nur kräftige und geschickte Leute mit einem Körper
gewicht von mindestens 70 Kilogramm sein. Als ge
ringstes Maaß aber, das nur bet Handwerkern aus
nahmsweise 1,57 Meter betragen darf, sind jetzt 1,62 
Meter festgesetzt, so daß die Mannschaften der Luft
schiffer - Abtheilung, welche bis jetzt das gleiche Maaß 
wie die übrigen Gardetruppen (1,70 Meter und aus-

l nahmsweise 1,67 Meter) haben mußten, von jetzt ab 
bedeutend kleiner sein dürfen, als es b'sher erlorder- 
ltch war.

Berlin. Der Jutendanturrath für die Königlichen 
Schauspiele, Professor Emil Taubert, Verfasser des 
Textes der von Leoncavallo zu componirenden Oper 
„Der Roland von Berlin", ist gestorben. — In dem 
Wucherprozeß gegen Labaschin und Genossen wurden 
heute Labaschin zu 9 Monaten Gefängniß, wovon 6 
Monat als verbüßt angerechnet werden, 2 Jahren 
Ehrverlust und 1500 Mk., Rieß zu 9 Monaten Ge
fängniß, wovon 5 Monat als Verbüßt angerechnet 
werden, 2 Jahren Ehrverlust und 500 Mk. Geldbuße 
v rurtheilt. Hempler wurde freigesprochen. — In 
Weißen see bet Beeskow wurde gestern die Näherm 
Taetmeyer ermordet und um 100 Mk. beraubt. Der 
Thäter ist wahrscheinlich ein seitdem verschwundener 
Schlafbursche der Ermordeten, Namens Kringer. — 
Der frühere Direktor des Wallner-Theaters Theodor 
Lebrun ist in Hirichberg in Schlesien gestorben. 
(Theodor Lebrun war am 14. Januar 1828 zu Cor- 
nitten bei Königsberg geboren, studine zuerst u, Berlin 
Medizin, ging aber bald zur Bühne über, die er 1848 
in Thorn zuerst betrat. Seit 1865 führte er die 
Direktion des Rigaer Theaters, 1868 übernahm er 
die Direktion des Wallner-Theaters in Berlin, auf 
dem er neben der Posse auch das Lustspiel heimisch 
machte. Lebrun selbst war ein vorzüglicher Charakter
darsteller und auch in klassischen Rollen trefflich.) — 
Das Präsidium und der Bureaudirektor des Reichs
tags bemühen sich im Einvernehmen mit der Bau- 
Verwaltung, den gerechtfertigten Wünschen der parla
mentarischen Presse bezüglich der Journal.stentribüne 
nach Kräften entgegenzukommen. Die Osterferien 
sollen dazu benutzt werden, um einige Verbesserungen 
durchzuführen. Durch Schaffung eines neuen Durch
gangs zwischen Journalistentribüne und Bundesraths
loge wird der Verkehr mit den Journalistenzimmern 
mehr erleichtert werden. In der ersten Sitzreihe soll, 
um einen besseren Ueberblick über den Sitzungssaal 
zu gewinnen, eine Erhöhung der Sitze durch An
bringung eines Podiums und der Schreibpulte rc. 
bewirkt werden. Zur Verbesserung der Akustik wird 
wahrscheinlich eine Draperie an der Journalistentribüne 
angelegt werden. Die einschneidenderen Veränderungen 
könne» aus bautechnischen Rücksichten bei der Kürze 
der Zeit augenblicklich nicht getroffen werden und 
sollen für die Zeit des Sommers, sobald die Parlament- 
lose Zeit eintritt, vorbehalten bleiben.

Potsdam. Prinzessin Josephine von Hoheuzollern, 
Gemahlin des Prinzen Karl Anton von Hohenzollern- 
Sigmaringen, wurde gestern von einem Mädchen 
glücklich entbunden. Mutter und Kind befinden sich 
den Umständen nach wohl.

Kiel. Der Kreuzer „Kaiserin Augusta" gerieth 
bei der Schwentine - Mündung in der Kieler Föhrdr 
tu der Nähe der kaiserlichen Werft auf Grund. Der 
Panzer „Baden" sowie mehrere Wrrstdampfer ver
suchten am Nachmittag verg.ebrns den Kreuzer abzu- 
schleppen. Am Abend wurden mehrere Prähme an
gefahren, um erforderlichenfalls die Munition und die 
Geschütze des Kreuzers zu überznnehmen. Jede Gefahr 
für die Besatzung und das Schiff ist ausgeschlossen.

Altenburg. Die Sozialdemokraten, die bisher 
in unserem Landtag nur einen Sitz inne hatten, haben 
bei den Landtagswahlen noch zwei Sitze erobert, und 
zwar haben sie, was allgemein überrascht hat, in zwei 
ländlichen Wahlkreisen gesiegt.

Leipzig. Eine Versammlung des Verbandes 
deutscher Gastwirthe und des sächsischen Gastgewerbes, 
welche gestern hier abgehalten wurde, erklärte die Ein
führung der Sonntagsruhe im Gastgewerbe für un
durchführbar, die gesetzliche Regelung der Arbeitszeit 
der Angestellten dagegen für durchführbar.

Pose». In der am Mittwoch voriger Woche 
abgehaltenen Sitzung des Statsmimsteriums, an der 
auch der Oberpräsident v. Wllamowitz - Möllendorff 
thetlgenommen hat, ist das Warthe - Eindeichungs - 
Projekt des Posener Stadtbauinspekiors Wulsch end- 
giltig verworfen und ein im Ministerium für öffentliche 
Arbeiten aufgestelltes Eindeichungsprojekt genehmigt 
worden, welches sich an das Projekt des Stadlbauralhs 
Krause in Stettin, früher in Posen, anlehnen soll. 
Das Krause'sche Eindeichungsprojekt wollte den jetzigen 
Warthelauf östlich verlegen und durch den zweiten 
Vorfluthkanal führen, während das Projekt von Wulsch 
die Warthe in ihrem alten Bette lassen und nur ein« 
deicheu will.

Posen Die polnische Hospartei hatte zu Dienstag 
Abend eine Wählerversammluag nach dem Adamskchchen 
Saale einberusen, die von über 250 Personen besucht 
war. Schriftsteller Dr. RabSki erstattete zunächst 
einen kurzen Bericht über die Umsturzvorlage, gegen 
die er sich in sehr entschiedener Weife erklärte. Eine 
von dem Redner in diesem Sinne vorgeschlagene Re
solution wurde angenommen. Die Resolution besagte 
unter anderem, daß die Umsturzvorlage im Falle ihrer 
Annahme die bürgerliche Freiheit aufs ärgste bedrohe 
und für die Nationalität der Polen gefahrbringend sei. 
Aus diesem Grunde erklärte sich das Polenthum der 
verschiedensten Stände gegen dieses neue Gesetz. Darauf 
wurde eine zweite Resolution angenommen, worin die 
polnischen Fractionen des Reichstages und des Land
tages aufgefordert werden, mit der polnischen Presse 
Fühlung zu nehmen, damit die Befürchtungen zerstreut 
würden, welche die Polnische Gesellschaft hinsichtlich 
der Stellungnahme und der Abstimmung der polnischen 
Abgeordneten in dieser Angelegenheit und anderen 
Fragen hege. Unmittelbar nach Ostern wird auch die 
polnische Volkspartei hierselbst eine ähnliche Versamm
lung abhalten und sich voraussichtlich auch gegen die 
Umsturzvorlage erklären. , „ ri

Danzig In der gestern Abend im Restaurant 
„Zum Luftdichten" abgehaitenen Vorftandssitzung des 
Thierschutzvereins sand nach Aufnahme von fünf neuen 
Mitgliedern eine längere Besprechung über die künftige 
G staltung des Hundesanges, sowie über das in 
Schidlitz befindliche Hundehaus statt. Die bisherige 
Pächterin des Hundehauses, die auch das Hunde- 
schlengen contracllich übernommen hatte, ist seit kurzem 
verstorben. Man entschied sich dahin, den Vorsitzenden 
des Vereins, Herrn Consul Gibsone, zu ersuchen, mit 
Herrn Bürgermeister Trampe darüber Rücksprache zu 
nehmen, ob ein Aufenthalt und ein Tödten der ein- 
geiangenen Hunde für die Folge im städtischen 
Schlachthaufe zu ermöglichen sei. Es wurde aus 
Mittwoch, 17. April, eine General-Versammlung an- 
beraumt. Bezüglich des zweiten Punktes der Tages
ordnung, eine Polizeiverordnung für die Ziehhunde zu 
erwirken, wurde ein Beschluß noch nicht gefaßt. — 
In der Aula des städtischen Gymnasiums fand vor
gestern Nachmittag die Generalversammlung des 
Vereins „Frauenwohl" statt, die Frau Dr. Heidfeld 
mit einer kurzen einleitenden Ansprache eröffnete, in 
der sie daraus hinwsts, daß der Vorstand alle die
jenigen Fragen, welche die Frauenwelt beschäftigten, 
mit Aufmerksamkeit verfolgt habe. Einzelne Wünsche 
des Vereins seien zwar nicht in Erfüllung gegangen,

doch werde man durch rüstiges Wttierstreben Manche 
erreichen. F>'au D^. H"id'e'd d'e M'-i*
thetlung, daß am 2. Mai ein Unterhaltungsabend 
statrfiadeu werde, dem später eine Theatervorstellung 
zu Gunsten des Vereins folgen werde.

Hela. Ein seltener Fang, ein Schund, wurde 
in diesen Tagen von einem Helaer F scher gemacht. 
Der Seehund ist eins der gefräßigsten Raubthiere des 
Meeres und bereitet der Fnchere! unberechenbaren 
Schaden. Viele Tausende von Hering-n in den oit9# 
gestellten Mauzen fallen ihm als Beate anheim, aber 
auch dem Lachsfang thut er ganz erheblichen Abbruch, 
indem er zahlreiche in das N-.tz gegangene Lachse bs 
auf das Gerippe verzehrt, er seihst ober fast regelmäßig 
der Gefahr des Gefangenwerdens entgeht. Zuweilen, 
namentlich im Winter, wird der Seehund durch einen 
wohlgezielten Schuß erlegt, wenn er das Wasser ver
lassen hat, aber lebendig ist bisher keiner mit bett 
Fischnetzen ans Land gebracht. Das fragliche Exemplar, 
welches nicht die gewöhnliche dunkle, sondern eine 
weißgraue Farbe hat, wird hier von dem Besitzer in 
Wasser gehalten und gefüttert.

Dirschau. Ein schreckliches Unglück hat sich 
vorgestern in Ließau zuge'ragen. Der Diensijunge 
Nitetzki beim Gutsbesitzer Herrn W. war bei bet 
Dampshäckselmaschine mit dem Beiseitebringen von 
Stroh beschäftigt, als er plötzlich mit der Blouse in 
daS Getriebe der Maschine gerieth und, ehe der Heizer 
dieselbe anhalten konnte, einigemale herumgeschleudert 
wurde. Der junge Mensch hat schreckliche Verletzungen 
davongetragen. Der rechte Oberschenkel ist gebrochen, 
der linke Arm zweimal, der Daumen der rechten Hand 
völlig abgerissen. Nachdem der Verletzte von einem 
Arzte verbunden worden war, wurde er in das 
Diakonissen-Krankenhaus übersührt, wo er sich gestern 
den Umständen nach recht wohl, besonders auch 'sieber- 
frei, befindet.

§ Danziger Nehrung Auf der hiesigen dünen- 
seitigen Nehrung, wo die Aecker mehr sandig sind, hat 
man mit der Frühjahrsbestellung begonnen, indem 
man schon recht große Landstücke mit Erbsen, Sommer
roggen, ja auch schon sogar mit Frühkartoffeln be
stellte. Auf den lehmigen und niedrigen Ackerländereicn 
der Nehrung und im Werder dürfte nicht allein die 
Garten-, sondern auch die Feldbestellung noch vor 8 
bis 14 Tagen in Folge ungenügender Trockenheit der 
Ländereien nicht in vollem Umfange auizunehmen 
sein. — Von den hiesigen Seefischecn sind in diesen 
Tagen wieder eine Anzahl Seehunde in den Stör- 
^Etz^n gefangen worden. Von einem Fischer aus 
Oestl. Neujahr wurde vorgestern sogar ein weißer See- 
bunb, welcher hier sehr selten vorkommt, gefangen. 
Ein lebendes Prachtexemplar von Seehund wu^de 
gestern von dem Fischer Classen aus Ocstl. Neufähr 
eingebracht, der ihn an Schaubudenbeiitzer verkaufen 
möchte. Für Stör wurde gezahlt: Rogenstör 90 bis 
95 Pf., Milchstör 60-65 Pf., Lachs 1 Mk. pro Pfd.

Graudenz. Am Sonntag hielt der Bienenzucht
verein Ptasken eine Sitzung ab. Nach den Mittheil
ungen der Vereinsmitglieder haben die Bienenvölker 
durchweg den harten Winter gut überstanden, kein 
Stock ist eingegangen. Herr Gastwirth Wöck-Hannow 
hat seine Bienen aus freiem Stande, ohne ihnen Unters
sätze zu geben, am besten überwintert. Lehrer Swtz 
hielt einen Vortrag über Bienenmeide. Der Verein 
hat von dem Gauverein Marienburg, dessen Zweig
verein er ist, eine Unterstützung von 15 Mk. erhalten.

Konitz. Das Opfer einer unsinnigen Wette ist 
der schon bejahrte Schuhmachermeisstr Z. von hier 
geworden. Ec hatte sich in einer hiesigen Gastwirth
schaft erboten, mehrere Sooleier sammt der Schale zu 
verzehren. Gleich nach dem Genuß des ersten Eies 
bi fiel ihn Unwohlsein, und ehe er in seine Wohnung 
gebracht werden konnte, war er tobt.

[R1 Zempelburg Die in Aussicht genommene 
neue Haltestelle Zempolnathal soll erst zunächst b s 
zur Fertigstellung der erforderlichen Baulichkeiten für 
den Personenverkehr eröffnet werden und zwar in der 
Weise, daß in allernächster Zeit eine einfache Warte
halle erbaut wird, damit diese Neueinrichtung, die jetzt, 
nachdem der beantragte Chausseebau von Lindebuden 
über Bahnhof Hohenfelde bis zur Z wpelburg-Vands- 
biirger Chauss e vom Kreistage zu Flamm abgelehnt 
worden ist, mit besonderer Freude begrüßt wird, von 
sofort in Kraft treten kann. — Wie sehr sich seit 
Eröffnung der Bahnstrecke Rakel - Konitz die schon 
früher recht bedeut nden Fettschweinemärlte hierselbK 
noch gehoben haben, kann man allwöchentlich nifl 
Donnerstag und Freitag bei den Verladungen aus betn 
hiesigen Bahnhöfe sehen, wo an diesen Tagen f st 
stets kaum absehbare Wagenreihen anzutr»ffen sind, 
die Hunderte von Schweinen mit einmal zum Trans
port nach Berlin bringen und zwar nicht nur aus der 
Zempelbucger, sondern auch aus der Vandsburger, 
Konitzer, Tuch.ler und Kroner Umgegend.

Schwetz. Der Bienenzuchwerein Schwetzer Um
gegend hielt am Sonnabend in Schönau eine Ver
sammlung ab. Da die Bienenzuchtlehrcurfe bis dahin 
meistens nur im nördlichen Theile des Gaues abge
halten wurden, wodurch dem Gauverein durch Zahlung 
der Reiseentschädigungen bedeutende Unkosten erwuchsen, 
Imker, die über wenig freie Zeit zu verfügen haben, 
aus Zeitmangel den Cursus nicht mitmachen konnten, 
hat der Verein bei dem Gauverein beantragt, daß in 
diesem Jahre auf dem Stande des als Imker rühm
lichst bekannten Lehrers Herrn Löscher-Lowin (in der 
Nähe des Bahnhofes Prust) ein Lehrcursus abgehalten 
werden soll. Dieser Antrag wird auch andererseits 
lebhaft unterstützt werden bet der am 16. d. Mts. in 
Marienburg stattsindenden Jahresversammlung des 
Provinzialvrretns, so daß er wohl Annahme finden 
dürfte.

Thor». Für die im Sommer hier stattfindende 
Pontonterübung werden bereits Vorbereitungen ge
troffen. Die Uebung wird von Herrn Oberstlieutenant 
Masche aus Königsberg geleitet werden, der vor 
einigen Tagen hier anwesend war, um das Gelände 
zu besichtigen. Näheres über die U-bung, an bet 
«ußer mehreren P onierbataillonen sämmtlich' Truppen
gattungen, Infanterie, Artillerie und Kavallerie theil- 
nehmen werden, tft noch nicht bekannt. — Zu Prämien 
für die Förderung der Obstbaumzucht hat der Kreistag 
200 Mk. bewilligt, ßebrer öffentlicher Volksschulen 
im Kreise, welche mindestens drei Jahre eine Oost- 
baumschule erfolgreich betrieben und Einwohner des 
Kreises, welche sich um die Förderung des Obstbaues 
verdient gemacht haben, haben sich wegen Erlangung 
von Prämien bis zum 1. September an den Kreis
ausschuß zu wenden.

tz Jungfer. Am Sonntag Abend hatte sich ein 
Knecht des Hofbesitzers Tuchel so betrunken, baß er 
von seinen Mitknechten zu Bett gebracht werden 
mußte. Als er am Montag zur Arbeit geweckt werben 
sollte, fand man ihn tobt. — Zwei Brüder aus dem 
Arbeiterstande gerieten hier am Sonntag, nachdem 
sie erst tüchtig Schnaps getrunken hatten, in Streit, 
der endlich in eine P,ügel->i ausartete. Ein Bruder 
trug einen Beinbruch davon.



(Von Portativs und Grorhe, 
Voll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.

Danzig, 10. April. Getreidebörse.
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Jieljeltrafler war ganz liebenswürdiger Gemüths
mensch. Alfred Kobel (Hofmeister) war „servus“
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106,30
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219,60
167,45
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90,20

123,00

143,00
121,70
126,50

30.20
43.20
43.40
38.40

tm ganzen Umfange feiner rundlichen Behäbigkeit. 
Am besten neben Herrn Gottscheid gefiel Lola 
Rameau, die wirklich viel Anlage zur Charakteristik 
tieferer Neigung zeigt; wie ein liebes poetisches 
Figurchen wandelte die Naive über das Podium, d-r 
warme Ton klingt bei ihr natürlich und anziehend, 
und das Hingebende vermag sie in allen Bewegungen 
wohl zu marktren.

je
144—145
141
109
107,00
142,00
107,00
143

117,00
82,00

116,50
81,50

117
110
90

106
103

85
165

Cours vorn .... 
Weizen Mai ....

Juli ....
Roggen Mai ....

Juli...............
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco . . .
Rüböl Mai ....

Juni . . . 
Spiritus Mai . . 

Königsberg, 11. April, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und 

Getreide-, Woll-,... _r
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 54,00 JL
Loco nicht contingentirt  34,25 „

Montag:
MT Abschieds-Borstellung -HW 

des gesummten Personals.
Letztes Auftreten Hau Rudolph 
Haas und Richard Lenz.

Novität! Novität!

Das Wespennest
Originalschwank von Rudolph Kneisel.

Vorher:

Der Zigeuner.
Genrebild mit Gesang von Berla.

Schluß der Saison. "W

Hur Annahme von Vorbestellungen 
auf feste Plätze ist die Theater
kasse am Sonnabend, den 13. April 
1895, von 11—1 Uhr Vormittags 

geöffnet.

Vermischtes.
Ein Heirathsgeschäft. Die „Neue Freie Presse" 

in Wien bringt folgendes „Heirathsgesuch", daß keines 
Kommentars bedarf: „Für einen Fürsten, in Deutsch
land apanagirt, in den Vierzigern, wohl konservirt, 
wird eine Gemahlin gesucht (auch getaufte Israelitin). 
Gewünscht mindestens zwei Millionen Gulden Mit
gift, wovon der zehnte Theil zur Sicherstellung der 
Selbstständigkeit des Gemahls, theilweise auch zur 
Tilgung seiner Verbindlichkeiten auf seinen Namen 
zedirt werden müßte. Nur solche Persönlichkeiten, 
welche ganz direkte Fühlung besitzen und konvenirenden 
Falles rasche, sichere Erledigung bieten können, mögen 
nicht anonym unter Chiffre K K 3116 an das 
An.-Bür. d. Bl. ihre Offerten behufs Weiterbeförder
ung senden.

Ein postalischer Fortschritt ist in Frankreich 
zu verzeichnen. Der Leiter des dortigen Postwesens 
hat angeordnet, daß alle Visitenkarten mit kurzen 
Höfiichkeitssormeln von nicht mehr als fünf Worten 
jeder Zeit für fünf Centimes befördert werden sollen.
VLLMM?e28^Mg^W^W8zLWWWWWWWWWWWWWWWWWWDWWlWWWWWWWWWWWW

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 11. April. 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Neue Bostanstalten. Mit dem 1. d. Mts. sind 
j nachbezeichneten Postagenturen in Wirksamkeit 

getreten: in Farienen im Kreise Ortelsburg, Gr. Kellen, 
Kreis Rössel, Jlmsdorf, Kreis Gerdauen, Kl. Schönau, i 
Kreis Friedland Ostpr., Langgut, Kreis Osterode Ostpr., ! 
Preil, Kreis Ftschhausen. Die bisherige Postagentur 1 
in Alt-Pillau ist vom 1. April ab in ein Postamt um- 1 
gewandelt worden.

Von der Nogatmündung. In der Nogat fällt 
das Wasser sehr mäßig. Der Wasserstand betrug bei 
Wolfsdorf gestern 4,00 Meter, heute 3,96 Meter. 
Nach amtlichen Messungen zog der Marienburger 
Ueberfall 1,04 Meter, der Neuereihesche 0.70—1,00 
Meter tief Wasser in das Einlagegebiet. Die Fähren 
bei Zeyer und Einlage sind in Betrieb gesetzt. — Im 
Einlagegebiet vermindert sich das Ueberschwemmungs- 
wasser sehr wenig. Die Verpachtung der Acker- 
ländereieu auf den königl. Domänen des überschwemmten 
Gebietes, die in dieser Woche stattfinden sollte, ist bis 
auf weiteres verschoben. Von den Nogatkämpen tritt 
das Wasser nach und nach zurück. Die Deiche sind 
dort, wie sich sitzt, nachdem das Wasser gefallen, zeigt, 
sehr mitgenommen und zum Theil durchbrochen. Die 
angrenzenden Besitzer, welche die Dämme herstellen 
müssen, erleiden dadurch bedeutenden Schaden.

Der Minister für Landwirthschaft, Domänen und 
Forsten hat die königlichen Regierungen ermächtigt, 
statt der bisherigen Diätensätze der Forst-Hülssauf- 
seher vom 1. April ab folgende Normalsätze in An
wendung zu bringen: 1. für die im Besitz des unbe- 
schränkien Forstversorgungsscheins sich befindenden 
Forst-Hülsaufseher, und zwar innerhalb eines Regier
ungsbezirks a) für die erste Hälfte monatlich 84 Mk., 
b) ‘ für die zweite Hälfte monatlich 78 Mk. 2. für 
die noch zu den Reservejägern gehörenden Forst-Hülfs- 
aufseher, welche eine Milttärzeit zurückgelegt haben von 

i a) 10 Jahren und darüber monatlich 72 Mk., b) 7 
bis 10 Jahren monatlich 66 Mk., c) unter 7 Jahren 
monatlich 60 Mk. Bei außergewöhnlich lokaler 
Theuerung können an einzelnen Orten die unter 1b, 
24, 2b und 2c vorstehend genannten Sätze, soweit 
es die königliche Regierung für unabweislich erachtet, 
um 3 Mk. für den Monat erhöht werden. Die zu 
la genannten Forst - Hülisaufseher, welche 84 Mk. 
monatlich erhalten, sind bis auf Weiteres von der 
Gewährung einer solchen Zulage auszuschließen, da 
der Jahresbetrag der höchsten Remuneration für jetzt 
nur 1008 Mk. betragen darf.

Neue Landwehrbezirks - Emtheilung. Mit 
dem 1. April b- Js. ist folgende neue Landwehr- 
Bezirks-E-ntheilung für den Bereich des 17. Armee
corps in Wirksamkeit getreten: 69. Infanterie-Brigade: 
Landwehrbezirk Schlawe umfaßt die Verwaltungs- 
bezw. Aushedungsbezirke der Kreise Schlawe, Bütow, 
Rummelsburg; Bezirk Stolp die Kreise Stolp und 
Lauenburg; Bezirk Konitz die Kreise Konitz, Tuchel, 
Schlochau. 70. Infanterie-Brigade: Bezirk Thorn die 
Kreise Thorn, Culm, Briesen; Bezirk Graudenz die 
Kreise Schwetz, Marienwerder, Graudenz. 71. Jn- 
fanterie-Brigarde: Bezirk Danzig: Stadt Danzig, Kreis 
Danziger Höhe, Danziger Niederung, Dirschau; Be
zirk Pr. Stargard die Kreise Berent, Pr. Stargard; 
Bezirk Neustadt die Kreise Neustadt, Putzig, Carthaus. 
72. Jnfanterie-Brigarde: Bezirk Osterode die Kreise 
Osterode und Netdenburg; Bezirk Dt. Eylau die 
Kreise Rosenberg, Löbau, Strasburg; Bezirk Macien- 
burg die Kreise Sluhm, Stadt Elbing, Landkreis Elbing, 
Kreis Morienburg. Die zum Regierungsbezirk 
Marienwerder gehörigen beiden Kreise Dt. Krone 
und Flatow bilden den Landwehrbezirk Dt. Krone 
der 7. Infanterie-Brigade (2. Armeecorps).

Preßstimmen.
Die „Deutsche Tageszeitung" des Herrn von 

Ploetz schreibt: „Die Umsturzvorlage schien uns be
denklich und schwächlich; was von Centrums Gnaden 
daraus geworden minder bedenklich auf der einen, 
über ganz wirkungslos auf der anderen Seite. Ein 
Messer ohne Klinge! Wird sich die Regierung damit 
begnügen? Fast scheint es so. Oder wird sie der 
Vor läge ein stilles Begräbniß letzter Klasse bereiten 
und dem preußischen Landtage ein neues Versamm
lungsgesetz vorlegen? Wer weiß, ob Jemand heute 
das überhaupt weiß." Im Uebrigen ist das Agrarier
blatt natürlich der Ansicht, daß die Ouelle des Um
sturzes nur verstopft werden könne, wenn der 
Antrag Kanitz angenommen wird. Deshalb hat sich 
wohl auch Herr Dr. Rösicke, der Direktor des Bundes 
der Landwirthe, als Kandidat im Wahlkreise E'senach 
gegen die Umsturzvorlage erklärt?

, Die „Kreuzzeitung" faßt ihre Forderungen betr. 
die Bcanntwünsteuernovelle dahin zusammen: Ein 
möglichst baldiges Inkrafttreten der neuen Bestimmungen, 

■ Verwendung der Branntweinsteuer zunächst lediglich 
' zur Hebung des Exportes, endlich nicht zu niedrige 
1 Normirung der Ausfuhrvergütung.
' Die „Boff. Ztg." schreibt: Die Verhaftung des 
: Herrn von Kotze erinnert an die Plötzlichkeit der Ent- 
i fchließungcn auch auf politischem Gebiet, und hier wie 

dort kommt mitunter der hinkende Bote nach, nur daß 
Irrthümer in der Politik für die Allgemeinheit ver- 
hängnißvoller werden können als Irrthümer in der 
Rechtspflege, die wenigstens durch die Freisprechung, 
wknn nicht aufgehoben, so doch gemildert werden.
, . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
betont wiederholt, daß nicht beabsichtigt sei, Aender
ungen an dem Ansiedelungsgesctze von 1886 vorzu- 
nehmen. Bei den von den Blättern erwähnten einst
weiligen Verpachtungen der angekausten Güter als 
Großwirthschaften, sowie bet der Bereithaltung von 
Staatsmitteln für Beihilfen zu den bei den Renten- 
gutsbildungcn vorkommenden Folgeeinrichtungskosten 
handle es sich nicht um Zukunftsadsichten, sondern um 
bere.ts bewilligte Aufwendungen aus Staatsmitteln.

Der „Berliner Börsenzeitung" wird aus Wien 
gemeldet, die österreichische Regierung beabsichtige, stm 
mit der deutschen in Verbindung zu setzen behufs 
Einberufung eines Congrcsses aller Zucker produc-ren- 
den Staaten Europas. Der Congreß soll versuchen, 
den Rübenanbau und die Frage der Zuckerprämien 
gemeinsam zu regeln. . . ,

Die „Nationalzeitung" bemerkt zu den lapani- 
fchen Frtedensbedingungen, dieselben strebten eine Be
günstigung der japanischen Einfuhr nach China, 
gegenüber der europäischen, an. Japan verlange, daß 
die japanischen Importartikel bei der Beförderung in 
das chinesische Inland durch Zahlung von zwei pCt. 
des ursprünglichen Kostenpreises von allen Inland
abgaben befreit werden sollen, und stellt dieselbe 
Forderung für die von Japanern in China selbst an
gefertigten Artikel. Der ursprüngliche Preis japani
scher Waare müsse selbstverständlich geringer sein als 
der der gleichen europäischen Waaren. Daher bedeute 
die Forderung Japans thatsächlich einen Differential
zoll zu Gunsten japanischer Artikel.

1O.|4. |11.|4.
140,20 140,50
142.70 --------
121.70
124,50

25,70
43.30
43,50
38.30

kmhöllischer Lehnr Westpreußens zufolge 
K?« *5 verband am Schlüsse des Jahres 1894: 
42 Vereine (darunter die Kretsvereine Schwetz und 
Pr. Stargard) und 4 Obmanschaften mit insgesammt 
823 Mitgliedern. In den Zweigvereinen wurden in 
dem Berichtsjahre 225 Sitzungen mit 205 Vsrträgen 
abgehalten. Die Gesammteinnahme belief sich auf 
1301,79 Mk. und die Ausgabe auf 1234,51 Mk., so 
daß sich der Bestand unter Hinzurechnung einer Spar
kasseneinlage in Höhe von 477,84 Mk. auf im Ganzen 
540,12 Mk. beziffert. Für die Kellnerstiftung, welche 
die Gewährung von Pensionsbeihülfen an Wittwen 
und Ganzwatsen der Mitglieder bezweckt, wurden 
304.50 Mk. vereinnahmt, während die Sammlung für 
ba8^r««fnr*maVbean bOn 20’75 Mk. ergab.

' Opfer eines unvernünftigen 
Bravourstückes wurde der Knecht Karl Snoyk. Am 
?mHÜMrrviftiDa/er'?le öeutc be§ Gutsbesitzers B. 
bamtt beschäftigt, Schnee abzuräumen und schickten den 
Genannten nach zwei Liter Schnaps. Mit demselben 
^uruckgekehrt, rühmte er sich, ein Liter in einem Zuge 
auötrtnken zu können. Sofort wurde eine Wette ein- 
gegangen; der 18jährige Mensch trank in der That 
elnen vollen Liter Schnaps aus, fiel zu Boden und 
mußte nach Hause gefahren werden. Trotz aller Mühe 
des herbetgeholten Arztes starb der Knecht Sonntag 
Nachmittag.

Stuhm. Der Verkauf der hiesigen Apotheke des 
Herrn Brexenlorf an Herrn Dr. Klatt-Elbing ist rück
gängig gemacht worden. Der Käufer ist vom Kaufe 
zurückgetreten und zahlt sämmtliche Unkosten.

Wormditt. Am 25. Mai d. I. wird hier eine 
landwirthschaftliche Bezirksschau der Kreise Brauns
berg, Pr. Holland und Mohcungen abgehalten, mit 
welcher eine Ausstellung von Thieren aller Art und 
Maschinen verbunden ist. Der Zweck derartiger 
Schaustellungen ist für unsere Landwirthschaft von 
recht belebender Wirkung. Theils geben dieselben 
einen neuen Ansporn zum rationellsten Betreiben der 
Viehzucht, auf die gerade in unserer schweren Zeit die 
Landmirthschaft angewiesen, anderntheils dienen die 
Schauen zur Einführung guter Raffen und somit zur 
Veredlung des heimischen Viehstandes. Die Abtheilung 
für landwirthschaftliche Maschinen bietet dem Land
mann Gelegenheit zur Prüfung und vor allem zum 
Vergleich der landwirthschastlichen Hilfsmittel, so daß 
sein allgemeines Urtheil bedeutend gehoben wird. 
Die Bezirksschau zu Wormditt nimmt Anmeldungen 
für Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Hausthtere 
aus den Kreisen Braunsberg, Pr. Holland und 
Mohrungen bis zum 10. Mai entgegen. An Staats- 
prümienzcldern sind sür Pferde in Händen von Be
sitzern bts zu 100 ha 2100 Mk. und für Rindvieh 
gleicher Besitzer 1300 Mk. ausgesetzt. Außerdem 
gelangen eine Anzahl von Medaillen und Anerkennungen 
zur Bertheilung, auch für andere ausgestellte Thiere 
und für Maschinen. Auch kleineren Besitzern ist die 
Theilnahme am Wettbewerb nur warm zu empfehlen.

Königsberg. Der Verein sür Pferderennen und, ............ ™lulc.ucl. uca ,.)CIL1CUCÖ uclAUieuKn
In Pnub" wird <mch In diele« ist, hn, die königlich- Eiienbnhndir-kiinn sich fort. 

Jahre in Karoltnenhof drei große Pferderennen ver-'' r u 1 ' - - - - -
anstalten, und zwar ist sür das erste der 21. Juli, für 
das zweite d'er 28. Juli, und sür das dritte' der 
4. August bestimmt worden. — Ueber den Einfluß 
welchen die Ausführung des Nord-Ostsee-Kanals aus 
die bisherigen Verkehrs - Verhältnisse der deutschen 
Seehäfen und der Ostseehäfen überhaupt haben wird, 
hat der Geheime Kommerzienrath A. Sartori Er
hebungen angestellt und ist darnach zu dem Schlüsse 
gelangt, , daß es durchaus nothwendig ist, an der 
Kanalmündung in Kiel einen geeigneten Umschlagsplatz 
zu schaffen, wenn nicht ein großer Theil des Vortheils, 
welcher aus der Kanalsnlage Deutschland und insbe
sondere den Ostseehäfen erwachsen würde, wieder ver
loren gehen soll, namentlich nachdem Kopenhagen in 
zielbewußter Weise durch rechtzeitige Schaffung seines 
großen F'.ethafens dir Gefahr, welche seinem Handel 
durch die Kanalanlage droht, abzuwenden sucht.

Tilsit. Es ist immer ein freudiges Ereignis; 
wenn der Eisgang auf dem Memelstrom vorüber und 
die Kähne und Dampfer des Hafens Enge verlassen 
können. Hunderte von Händen sind dann an den 
Lade- und Halteplätzen beschäftigt und viele Arbeiter 
finden lohnenden Berdienst. Vorgestern früh setzte sich 
das Eis wieder in Bewegung, und nachdem das 
russische Eis im Lause des Tages bis auf einzelne 
Schollen die grauen Polacken" genannt, die auch 
hu e noch als Nachzügler ankommen, den Strom 
6lIntbe"O9bie aS Qeftern ftöt> der Dampfer

Irube bte Tourfahrten nach Schmalleninaken auf 
Der Dampfer „Schnell" unternahm seine e?s?e 
heute Mittag stromabwärts nach Tawellninaken Im 
Laufe des Vormittags sah man eine ganze' Reibe 
Kähne bei günstigem Winde mit geblähten Segeln zu 
Berg fahren, um Waaren von Rußland zu holen, 
andere nehmen h er Waaren ein, um dieselben an ihren 
Bestimmungsort zu bringen. Das Wassr in der 
Memel ist gefallen auf 5,50 Meter. Aus der tiefen 
Niederung treffen spärliche Nachrichten über den dortigen 
Wosserstand hier ein; wahrscheinlich wird die Ver
bindung noch mangelhaft sein. — Wie die „T. A. Z." 
mlttheilk, hat Herr Witschel gegen sie wegen Be
leidigung Strasantrag gestellt. Gestern Mittag 1 
Uhr wurde die Nummer 78 der Zeitung vom 2. 
April in den noch vorhandenen wenigen Exemplaren 
lJ, T 2 v'" 2‘.
einen Gerichtsvollzieher konfiszirt.
1 . \ ‘ 2 7 ~ ... 
d^ier summet hat £>errn Witschel Anlaß gegeben, 
gegen das Blatt wegen Beleidigung klagbar zu werden, 
weil darin gesagt wurde, daß Herr Witschel geäußert 
habe, „die Stadt Tilsit wäre in allen Theilen der 
Bevölkerung von Socialdemokraten durchsetzt. Ferner 
daß die Socialdemokraten nur auf eine Aufführung 
der «Weber im Stadttheater warten, um Skandal
scenen zu pi.ovoziren, und daß endlich der Herr 
Oberbürgermeister Thesing ihn (Witschel) nur deshalb 
seines Amtes entsetzt habe, um seine schwachen Aus
sichten auf Wiederwahl zum Bürgermeister zu erhöhen" 
— Behauptungen des Herrn W., die das Blatt als

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matter. 
Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt , 

Termin zum freien' Verkehr April-Mai 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

ggen 714 g Qual-Gew.): niedriger, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische...................................

„ Transit  
Rübsen, inländische ...................................

Foulard-Seide 95 Pf.
bis 5,85 p. Met. — japanesische, chinesische rc. in 
den neuesten Dessins und Farben, sowie schwarze, 
weiße und farbige von
60 Pf. bis Mk? 18,65 p. Met. — glatt, gestreift, 
karriert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. 
Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins rc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muster 
umgehend.
Seiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

 

«u« Westpreußen. Dem Jahresberichte des I Trauerwoche, von der Kirche immer eine besondere | 
oör.öcö kaibvltscder yrr-st^->i,c>-nL mfni.it> Bedeutung bcigelrcst worden. Die Charwoche bildet die

die Vorfeier zum Osterfeste, besonders sind zwei Tage j 
dieser Woche, der Gründonnerstag und Charfreitag, 1 
durch wichtige, mit dem christlichen Glauben in ! 
Verbindung stehende kirchliche Handlungen und ! 
Gebräuche ausgezeichnet worden. Wie die Feier i 
des Osterfestes selbst, reicht auch die Heiligung , 
des Charfreitags bis in die älteste Zeit der 
christlichen Kirche zurück; die ersten Spuren einer i 
Feier des Charfreitags und des Ostersonntags finden ! 
sich um die Mitte des zweiten Jahrhunderts in der ! 
römischen Kirche, während der Donnerstag vor Ostern, 1 
als Gedächtnißtag der Einsetzung des heiligen Abend- 1 
mahls, erst seit dem 7. Jahrhundert gefeiert worden I 
ist. Die Bezeichnung als „Gründonnerstag" wird I 
von den Chronisten verschieden abgeleitet; sie soll nach i 
den Einen von der alten und noch jetzt verbreiteten 1 
Sitte, an diesem Tage grüne Kräuter zu genießen, 1 
herrühren; nach Andern wieder sich auf einen an- < 
geblichen kirchlichen Leseabschnitt dieses Tages (Psalm 
23, 2) und nach noch Andern sich darauf beziehen, daß 
an. diesem Tage nach beendeter Kirchenbuße die 
Büßler als Sündlose („Grüne") wieder in die Kirchen- 
gemeinschaft ausgenommen wurden. Die heu'ige 
evangelische Kirche zeichnet den Gründonnerstag durch 
eine gemeinsame Abendmahlsfeier aus, die Aner
kennung eines allgemeinen kirchlichen Feiertages hat 
der Gründonnerstag indcß nicht erlangt; dagegen gilt 
der Charfreitag als der höchste Festtag der evangelffchcn 
Kirche, und ganz besonders in England und Holland 
wird dieser Tag sehr strenge gefeiert. Man heiligt 
diesen Tag auch bei uns in vielen Gegenden durch 
Fasten und Meiden aller Arbeit, durch Schweigen der 
Glocken und Orgeln, durch schwarzen Schmuck der 
Kirchen und ähnliches. Die katholische Kirche giebt der 
Feier des Charfreitags keinen eigentlich festlichen 
Charakter, was zur Folge hat, daß er von den Katho
liken nur als halber Feiertag betrachtet und die Werk
tagsarbeit an ihm nicht unterlassen wird. (An Stelle 
des Charfreitags wird in der katholischen Kirche das 
Fronleichnamsfest gefeiert.) Abgesehen von der Char- 
freitagsfeier, legte und legt die römische Kirche noch 
heute der Charwoche eine weitgehende Bedeutung bet. 
Am letzten Tage vor Ostern, dem Ende der großen 
Fasten, wir^ in den katholischen Gegenden unserer 
Provinz die Osterspeise, die „swieconka“, aufgebaut 
und von den Priestern geweiht. Namentlich die 
jüngeren Geistlichen sieht man dann von Haus zu 
Haus gehen zur Weihe der österlichen Speisen.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat 
den königlichen Eisenbahndireklionen neu sestgestellte 
Vorschriften über die Ueberwachung und Prüfung der 
eisernen Brücken im Bereiche der preußischen Staats
bahnverwaltung zugehen lassen, nach denen vom 
1. April ab zu verfahren ist. Bei dieser Gelegenheit 
hat der Minister bemerkt: Mit Rücksicht auf die große 
Bedeutung, welche einer scharfen Ueberwachung und 
guten Unterhaltung des eisernen Ueberbaues der 

I Brücken für die Sicherheit des Betriebes beizulegen 

laufend durch gelegentliche Nachprüfungen einzelner 
Brücken seitens des bautechnischen Mitgliedes oder 
Hilfsarbeiters davon Ueberzeugung zu verschaffen, daß 
die Prüfungen unter genauer und sorgsamer Befolg
ung der neuen Vorschriften erfolgen. In wichtigen 
Fällen kann auch die unmittelbare Betheiligung eines 
der vorgenannten Beamten an den Hrupiprüfungen 
angeordnet werden. Der alljährlich über den Befund 
bet der wiederkehrenden Prüfung der eisernen Brücken 
zu erstattende Bericht ist künftig auch auf die Hand
habung und Bewährung der neuen Vorschriften zu 
erstrecken, wobei die Bauwerke, welche von der könig
lichen Elsenbahndirektion gemäß Vorstehendem nach- 
oder mitgeprüft worden sind, unter Angabe des Er
gebnisses einzeln namhaft zu machen sind.

Der polnische Verein zur Unterstützung der 
lernenden Jugend in Westpreußen giebt in seinem 
Jahresbericht von 1894 u. A. folgendes bekannt: Die 
Einnahme betrug überhaupt 10576 52 Mk. und zwar 
Beiträge aus 19 Kreisen 4627,75 Mk., außerordentliche 
Gaben 841,45 Mk., Zinsen 1993.50 Mk., aus dem 
verflossenen Jahre übernommen 3113.82 Mk. Die 
Ausgaben belaufen sich auf 7756 45 Mk. Auf 
Universitäten erhielten Geldunterstützungen 8 Studirende 
der Medizin, 1 der Rechte, 1 der Thierarzneikunde, 5

■ Techniker, 5 Theologen, 1 Apotheker, zusammen im 
Betrage von 3835 Mk. An Gymnasialschüler wurden

: Unterstützungen im Betrage von 3402 Mk. gezahlt. 
: Von den Stipendiaten beendeten 8 das Universitäts-
■ studium, 4 absolvirten die Gymnasien.

Laut öffentlicher Bekanntmachung sind im 
1. Vierteljahr 1895 im Stadtkreise Elbing 31 In
validen- bezw. Altersrenten in Jahresbeträgen von 
106 80 bis 123.20 Mk. mit in Summe 3745,20 Mk. 
i tfo worden. — Ferner werden vom Mittwoch, 

Qb au jedem Mittwoch und Sonnabend 
KindZ' ?**« L öffentlichen Impfungen der 
entXhJr Ä|e ^ruckslraße 26 stattfinden. Impf- 

ä* bis zu 50 rn. ober 

Auch die Schiffahrt nach 
^orstasberg ist nun eröffnet. Die Baaken 

sind 9^gtn eÖe Utlß °nne tm Ringer Fahrwasser 

r , * S*»d?Eheater. Die Direktion hat für die Oster- 
lC ausgeboten, um Elbings Bürgerschaft
den Abschied von ihr möglichst schwer zu machen, 

besten Novitäten der Saison sind als 
Abschiedsvorstellung mit großen Opfern erworben 
worden: „Die Kameraden" und „Das Wespen- 
nest". Der am Montag mit dem Kneisel'ichen 
Schwank in Scene gehende Einakter „Der Zigeuner" 
bildet gleichzeitig das letzte Auftreten des Herrn 
Rudolph Haas- Wir machen darauf aufmerksam, daß 
behufs Annahme von Vorbestellungen auf feste Plätze 
die Theaterkasse am Sonnabend, 13. April von 11—1 Uhr 
Vormittags geöffnet sein wird. — Die gestrige Aufführung 
von Laube s Graf Esscx kann als eine sehr gelungene 
bezeichnet werden. Sie thaten alle ihr Bestes, unsere 
” '^jetbenben Gäste, das beste Herr Dircckor 

 gottscheid selbst, dessen Essex die Rolle fast genau
‘ Billö erklomm eine ansehnliche 

'^ohe' für die Darstellung von heldischen Liebhaberinnen, 
welche bte ersten Sünden lange hinter sich haben, ist 
sie sehr wahlfähig. Die Herren Staatssekretäre ver- 
such en das Hölzerne, was in ihren Rollen liegt, 

H w 0 biegsam als möglich zu geben. Hermann

Börse: Fest. Cours vom
Zl/z pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Bankyoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

W

Donnerstag, Freitag und 
Sonnabend bleibt das 
Theater geschlossen.

Sonntag, den 14. April 1895: 
Vorletzte Vorstellung.

Schluß der Saison am 15. April er. 
Novität! Novität!

Die Kameraden.
Lustspiel in 3 Aufzügen von L. Fulda.

Repertoirstück
des deutschen Theaters in Berlin.

mittheilk, hat Herr Witschel gegen sie lvegen Be- 

Ühr würde die Nummer 78 der Zeitung'vom 2. 
April in den noch vorhandenen wenigen Exemplaren 
aus Verfügung der königlichen Staatanwaltschaft durch 
einen Gerichtsvollzieher konfiszirt. Der Artikel unter 
der Spitzmarke „Zum Fall Witschel" im lokalen Theil 
dieser Nummer hat £)errn Witschel Anlaß gegeben, 
gegen das Blatt wegen Beleidigung klagbar zu werden, 

habe, »die Stadt Tilsit wäre ^in^allen Theilen der 
Bevölkerung von Socialdemokraten durchsetzt. Ferner 
daß die^ S0cialdenwkraten nur auf eine Aufführung 

fcenen zu provoziren, und daß endlich der Herr 

seines Amtes entsetzt habe, um ' seine" schwächen AuS^

—’ B-hauplungen des Herrn W., die das Blatt 
unwahr hinstellt.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 11. April.

* Muthmastliche Witterung für Freitag, den 
April: Veränderlich, ziemlich kubl, Starke -Winde, 
Sonnabend, den 13. April: Wenig verändert, 

^kist bedeckt, Regenfälle, Starker Wind.
n Die letzte Woche vor dem Osterfeste, die so- 
Kannte Charwoche oder stille Woche, führt ihren 

tamen von dem althochdeutschen chara, was soviel 
^2 Klage oder Trauer bedeutet. In der christlichen 

At dem Andenken an Christi Leiden und Tod ge- 
^ht» ist der Charwoche, d. i. also Marter- oder

mfni.it
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gH" Pflichttreuer, zuverlässiger 
junger Mann s. Stellung a. Bote 
r. s. g. Büreaudiener w. erfordert, auch 
Kaution stellen kann. Gest. Off. erbeten 
unter Z. 87 in der Exped. d. Ztg.

W. Diickmann

KeWedmeil Airkeln, 
in denen ich Mädchen für die höhere 
Töchterschule vorbereite, können noch 
Theilnehmerinnen beitreten.

Annemarie Lotzin, 
Spieringstr. 25, II.

Brautschleier,
Strohhüte in den neuesten Formen, 
sämmtliche Neuheiten für die Putz
branche empfiehlt in größter Auswahl 
zu billigsten Preisen. Hüte zum 
Waschen, Färben, Modernisiren erbittet 

B. Reimann, Fischerstr. 41.

Die Haupt-Agentur 
einer gut eingeführten deutschen 
Aktiengesellschaft für Lebens-, 
Unfall- u. Haftpflicht-Versicherung 
ist neu zu, besetzen. Leistungsfähige 
Bewerber belieben ihre Adr. sub 85 in 
der Expedition d. Ztg. einzureichen.

vrsations 

on 
ußfehrlicft

KkKaunimchullg.
Gemäß § 49 des Statuts der Orts- 

krankenkasie für das Tischler-Ge
werbe hierselbst werden die Mitglieder 
dieser Kasse, welche großjährig und im 
Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte sind, 
sowie diejenigen Arbeitgeber, welche für 
Kassen-Mitglieder Beiträge aus eigenen 
Mitteln zahlen, zu einer 

Generalversammlung 
auf Freitag, den 19. April, Abends 
8 Uhr in das Vereinshaus Waffer- 
straße Nr. 68 hierdurch eingeladen.

Tagesordnung:
1) Rechnunaleauna für das Jahr 1894.
2) Geschäftliches.

Elbing, den 11. April 1895.
Der Vorstand.

Bas passendste GelegenReilsge/cfienß 
mjh—*™. Z) ist

Ausverkauf.
Wegen vollständiger Auflösung des Geschäfts 

und Fortzuges von (ßlbing
stelle mein sortirtes Lager in Gold-, Silber
und Alsenidewaaren zu jedem annehmbaren 

Preise zum Ausverkauf.
Gold. Damen-Uhren, 14kar., auf 10 Steine gehend, v. M. 80. 
Silb. Damen-Remontoir-Uhren mit Goldrand v. M. 13. Silb. 
Cylinder - Remontoir - Uhren mit Goldrand v. M. 13. Metall- 
Uhren v. M. 6,50. Regulateure, echt Rußbaum, über 1 Mtr. 
lang, halb u. voll schlagend, 16 M. Wecker 2,50 Wanduhren, 
halb u. voll schlagend, v. M. 3,50. Für den Gang der Uhren 

leiste Garantie.

J. Lewy, Schmicdestr.
—........... ■■in....... ......

ME

IjHKrrgßfäwn

Private, Wiederverkäufer, Gaftwirthe re. wollen sich wenden an die 
Hauptniederlage des Herrn

Bernli. Janzeii, Mühlciidamm 10

F Tliee’s
in besten Qualitäten.

Lonise Sehende!!,
Atelier für

Künstl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Mühleudamm u. Mühlenstr.-Ecke

Ier Hrlroerem
„ Ieruse mi> Mer 

feiert Sonntag, den 14. d. Mts., 
(1. Feiertag) in den Sälen des Herrn 

w®8er, Königsbergerstraße, sein 

Oftervergnügen 
verbunden mit Theater,Couplets, komischen 
Vorträaen!c. Schluß: TANZ.

Kollegen und Mitglieder werden 
hierdurch freundlichst eingeladen. Gäste 
find herzlich willkommen. Kassenöffnung 
6 Uhr. Anfang 7 Uhr Abends.

Der Vorstand.

Atelier für üüastl.Mnk
Specialität:

Plombiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20/21.

Elbinger Kirchenchor. 
Charfreitag-Concert 

in der St. Marien «Kirche
Freitag, den 12. April, Abends 7 Uhr.

„Der Tod Jesu“,
Oratorium für Chor, Soli und Orchester von Graun. 

Billets ä 50 Pf. und 25 Pf. sind zu haben bei 8. Bersuch Nächst. 
(Nadolpy), Schmiedestraße.

Sie (Erik Wehpr. M- unb 5d|oiiinnifiii-licllcrti 
von G. Leistikow, Neuhof p. Neukirch 

empfiehlt ihre vielfach prämiirten, allseitig beliebten 

Obst- und Schaumweine

Kragen, Hosenträger, Socken, Unterkleider, Regenschirme 
empfiehlt in grossartiger Auswahl zu unerreicht billigen Preisen 

Alexander Müller.

3n Elbing anf dem Kl. Exercierplatz.
Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mit meiner

WW" Menagerie "'WW
verbunden mit

naturwissenschaftlichem Museum 
in Elbing eingetroffen bin und Sonnabend Nachmittags 3 Uhr die 
Eröffnungs - Vorstellung stattfindet.

Die Menagerie enthält folgende lebende Thiere: Löwen, Silberlöwen, 
Hyänen, Bären, Wölfe, eine Wölfin mit 4 Junge, lebende Fliegende Hunde, Musang, 
Adler, Geier, Riefenschlanaen bis 16 Fuß lang, Affen und Vögel, dressirte 
Kakadus rc., ferner große Sammlungen Naturalien und Alterthümer, 10000 
Gattungen der herrlichsten Käfer und Schmetterlinge (von den kleinsten bis zu 
den größten), eine große Sammlung Muscheln und Korallen, eine Eiersammlung 
(vom Vogel Strauß an bis zum Kolibri), Fischsammlung vom Hai an abwärts, 
Seeteufel, Seedrachen u. A., Krebssammlungen von den seltesten Krebsen, See- 
Stern bis Seepolypen, eine Steinsammlung, Handwerkszeuge aus den Hünen
gräbern, Scorpionen, Vogelspinnen und Gottesanbeterinnen, sowie die „Rose von 
Jerichow" und noch viele Tausend andere Präparate mehr. Man gebraucht zwei 
ganze Stunden, wenn man sich alles genau ansehen will. — Dressur ist alle 
Stunden, um 4, 6, 8 Uhr Abends ist Hauptdressur und Fütterung. Verkauf 
von der „Rose von Jerichow".

Entree 20 Pfg., Kinder 1O Pfg.
Hochachtungsvoll C. Froese.

empfiehlt:

Canservirte Gemüse, 
als: Spargel, Schneidebohuen, 

Schoten re. in Blechdos.

Hohenlohe’fdje 
Eemäse-Präscloen 
als: div. Suppeneinlagen, Grün- 

kern-Präparate, Hafermehl re.

Clmsermrte Früchte,
gut sortirt.

Preißelbeeren in Zucker. 
Kirsch- und Himbeersaft.

Prima Räucherlachs. 
Gothaer Servelatwurst. 

Corned beef. 
Rinderzunge m Dos.

W Backobst, -m 
franz. und deutsches, 

als: Aepfel, Birnen, Pflaumen 
und Kirfchen.

^Prei$3Mark
Vielseitiger Berater, der durch Fülle 

und glückliche Anordnung des Stoffes hun- 
derttmuende von Fragen beantwortet und 
■u schneller Auskunftserteilung auch Be* 
ritsern grosser Lexika unerUhulich tat.

Gehört in jedes Baus, Jede Familie, 
jedes Bureau und Comptoir.

Ausschliesslich zu beziehen durch die 
Expedition der „Altpreussischen Zeitung“.

Kirchliche Anzeige».

Am Charfreitage.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte.

Gesang des Elbinger Kirchenchors: 
Gr. Doxologie von Bortnianski. 
S. Bach: VZenn ich einmal soll scheiden. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Am ersten Osterfeiertage.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9t Uhr: Herr Dr. Schulte.
Evangel.-lutheri^e Hauptkirche zu

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.

Gesang des Elbinger Kirchenchors: 
Gr. Doxologie von Bortnianski. 
Grau: Freuet euch alle. Chor mit 

Orchester.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 91 Uhr: Herr Psacrer Riedes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.

Gesang des Kirchenchors:
Große Doxologie von Bortnianski.
„Hoch theut euch auf" von Gluck. 

Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
St. Annen-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candidat 

Greger.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 9t Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker.

Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde. 
Vorm. 9|, Nachm. 41 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings-Verein: 3—4 Ubr.

In Wolfsdorf Ried, leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
H!nrichs die Erbauung.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst:

Freitag, den 12. April, Abends 6t Uhr. 
Sonnabend, den 13. April, Morgens 9 Uhr. 
Festgottesdienst an den beiden letzten Tagen 

des Pasfahfestes.
Sonntag, den 14. April, Abends 7 Uhr. 
Montag, den 15. April, Abends 71 Uhr. 
Montag, den 15, und Dienstag, den 16.

April, Morgens, Beginn 81 Uhr, Predigt 
(Dienstag: Todtenfeier) 9t Uhr.

Elbinger Standesamt.
Vom 11. April 1895.

Geburten: Arbeiter Wilhelm Schultz 
T. — Malermeister Gustav Demuth T. — 
Tischlermeister Ferd. Ludw. Herrmann S.
— Kupferschmied Ferdinand Rosenkranz T.
— Arbeficr Gottfried Karau T. — Arbeiter 
Gustav Jul. Budzuhn T. — Arbeiter Joh. 
Schiek S.

Aufgebote: Arbeiter August Lettau 
mit verw. Klempner Grübnc u, Clara geb. 
Hohmann.

Eheschließungen: Arbeiter Carl 
Schönste mit Henrtette Schröter. — Factor 
Bernhard Dstaner mit Johanne Rosenberg.

Sterbefälle: Hospitalitin Wittwe 
Wilhelmine Schlicht geb. Gurra 78 I. — 
Eigentbümer-Witlwe Dorothea Jordan geb. 
Lenk. 72 I. — Schuhmachersrau Johanna 
Hinzmann geb. Hellgardt 47 I. — Ar
beiter Johann Schiek S. 3 St.

SekaNtmachllNS.
Die dieser Zeitung als Anlage best

gegebene Gemeinde - Ginkommen- 
fteuer-Ordnuug der Stadt Elbing vom

1895 bringen wir hierdurch 

zur allgemeinen Kenntniß.
Elbing, den 4. April 1895.

Der Magistrat.

Rosinen
ä Psd. 25 Ps„ 30 Ps„ 40 Pf, 50 Pf,

fjnneisea.

Ortsmein der Klempaer. (1. Osierfeiertag): 

6ro|c$oiij-5oirtt 
in den Sälen des „6oIU. Löwen“. 

Anfang: Abends 7 Uhr. 
Der Vorstand.

schwedische, in Seide, Leinen, Zwirn und Baumwolle,

Echt Diamatit-Schwarze Strümpfe»

Echt Biamantschwarze Strumpstängen, Kinderstrümpfe.

91m Charfreitage unD 
den beiden Oster-Fest* 
tagen ist mein Geschäft voll- 
ständig geschlossen.

W. Dückmann. M——E—Mj 
Plüß-Staufer-Kitt 

ist das Allerbeste zum Kitten ze^ 
brochener Gegenstände, wie Glas, 
Porzellan, Geschirr, Holz u. s. w.

Nur ächt in Gläsern zu 30 u. 50 Pfg- 
bei: Th. Warlies, Glasmaler,

Rnd. Sausse, Drog, 
J. Staesz jnn., „
G. Goto, Adler-Apotheke, Briick- 

_________ straße 19.________________ .!

Die Erneuerung^ 
__ und die Freilooss 
4. Kl. 192. Lotterie sind be' 
Verlust des Anrechts bis 
16. April, Abends 6 W 
einzulösen.

Peters,
Königl. LaticrieeinuchM»^

Molkerei-Butter, 
feinste I ä Psd. 1,00 M, 
sein I ä Pfd. 0,90 M., 

empwlt RFinneisen.
Zu den Osterfeiertagen

empfehle
verschiedene Sorten Backformen, 

„ „ Eierkocher,
„ „ Eierservice,

Bruno Ernst, 
Magazin für Haus und Küche, 

Heiligegeiststr. u. Fri edrichstr.-E cke.

Pnastoasstellmig.
Geöffnet täglich von 1O Uhr Vor
mittag bis 6 Uhr Nachmittag, an 
Sonn- und Feiertagen von 11'/, 
Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm., 

von 3—6 Uhr Nachmittag.

Mager Kirchenchor.
Donnerstag, 8 Uhr präcise: 
Generalprobe: St. Marien-Kirche.

Die Schifffahrt »ach Pillan 
und Königsberg ist eröffnet. 
Die Baaken und die An- 
segelnngstonne im Elbinger 
Fahrwasser sind gelegt.

Elbing, den 11. April 1895.

Die Aeltetten 
der Kaufmannschaft.

Zur Verpachtung derLändereien, 
Wälle und Triften des Gemeinde
gut der Altstadt, steht 
Sonnabend, den 13. d. M, 

Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rathhaus, 2 Treppen, 
Zimmer Nr. 31, Termin an, wozu 
Pächter eingeladen werden.

Nach dem Termin soll die Anfuhr 
von Sand auf den Weg am Dämm- 
chen nach Kraffohlsdorf an den Mindest
fordernden vergeben werden.

Der Vorstand 
des Gemeindrgut der Altstadt. 
4. Frühstück. A, Wagner.

Engl. Biscuits 
in guter Auswahl 

re. rc.

0958^9
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Der HailsfreM.
__  BerZsge zrrr „WtpVeNhifchKN AeitMNZ^. 

8y> ^lbing, den 1S April. 1895?

Aus Artung genesen.
25) Nachdruck verboten.

5$-nn?amOrtt) ^leIt sein Wort. Am nächsten 
Lage war unter den Leuten, die in der Fabrik 
z thun hatten, nicht ein einziger, der sich im 
»oll kmcs Angriffs nicht auf's Wirksamste hätte 
^^Eidigen können. Aber es erfolgte kein 
solcher Angriff. Sein Vorgehen war so un
erhört, war Allen so unerwartet gekommen, daß 
es zunächst selbst die Kühnsten in Schrecken 
setzte. Die Bewegung war keineswegs unter
drückt, aber sie war wenigstens zeitweilig ge
hemmt. Seine Feinde nahmen allerdings an 
Mhl und auch an Trotz und aufrührerischem 
Geist stetig zu, aber sie vermochten zunächst 
nichts weiter zu thun, als in heftigen und 
aufrührerischen Reden ihrem Unmuth Luft 
zu machen. Es schien eben kaum thunlich und 
gerathen, die gewöhnlichen Mittel gegen Jem 
Haworth in Anwendung zu bringen. Er schlief 
in feinem Bureau in der Fabrik und Wachte so
gar abwechselnd mit den Leuten, die er des 
Nachts zum Schutze der Fabrik um sich behielt. 
Am Tage fuhr er stets unerschrocken mit grimmigem 
Gesicht und überall scharf aufmerkend durch die 
Straßen der Stadt. Er zeigte sich bald hier, 
bald da, überall; letzt in der Fabrik, dieselbe 
von Saa zu Saal, von Hof zu Hof durcheilend - 
im nächsten Augenblick schon wieder aui der 
welletüü 006 ^"iualitäteu gefaßt und vor-

«Wenn die Geschichte erst vorbei ist, Leute," 
sagte er zu seinen Arbeitern, .da soll's hoch 
Vergehen, da will ich Euch einen guten Tag 
machen, an den Ihr noch lange denken sollt."

Alle diejenigen, welche am Morgen, als die 
Plakate angeschlagen waren, auf der Bank er
schienen, um ihr Geld abzuholeu, erhielten das
selbe baar ausgezahlt. Gegen Mittag schon 
trat eine nierkltche Verminderung der zu diesem 
Zwecke Kommenden ein. Nach zwei oder drei 
Tagen kamen bereits einige wieder zurück und 
hätten gern der Bank wieder ihre Ersparnisse 
anmrtraut, aber sie wurden jetzt ausnahmslos 
zuruckgewiesen.

.Tragt Euer Geld nach Manchester," ant
wortete Haworth auf ihre Bitten. .Da werden 
sie's wohl nehmen. Ich will's j tzt nicht."

Nach Verlauf von acht Tagen kamen auch 
diejenigen Arbeiter, welche Haworth im Stich 
gelassen hatten, wieder zur Besinnung und dem 
augenbl cktichen Taumel folgte nun eine Er
nüchterung unangenehmster Art. Sie hatten 
nicht kos Geringste gewonnen, sondern nur ver
loren, und zudem war ihre Stellung den 
übrigen Streikenden gegenüber keineswegs der 
Art, um sie für ihre Verluste zu entschädigen. 
Sie hatten sich allerdings, wenn man sie reden 
hörte, die Ideen ihrer Partei vollständig zu 
eigen gemacht, aber sie gereichten derselben weder 
zum Vortheil noch zur Zierde. Sie vermochten 
auf ihre Mitarbeiter keinen Einfluß auszuüben 
und schreckten vor Gewaltthätigkeiten zurück; sie 
waren eben nichrs als müßige Herumtreiber, an 
denen Haworth nicht viel verlor und seine Feinde 
nicht viel gewannen. Zudem waren sie bei 
ihren Familien in tiefe und schwere Ungnade 
gefallen und die Scheltwort und Moralpredigten 
die sie von Seiten ihrer weiblichen Angehör-aen

JKt> erg'hcn lassen mußten, ließen an Deut- 
ü^rig Unb Eindringlichkeit nichts zu wünschen

Gar traurig war vor Allem auch das Loos 
Mr Briarley's. Von Seiten der Unzu- 
frteeenkn und Aufrührerischen erfuhr er nichts 
als Hohn und Verachtung und kam er nach 
We, so hörte er nichts als Jammern und 
Klegen und bittere Vorwürse.

»Das also war's, womit Tu umgingst, das 
war's also?" schrie Frau Briarlev, als'sich ihr 
Gatte endlich durch die Umstände gedrängt zu 
einem offenen Bekenntniß seines Fehltritts und 
dessen Folgen gei öih'gt sah. .Den Streikers 
hast Du D'ch angeschlesstn. so steht's also?"

.Nun ja, Sararann, ich hab' mich ihnen 
ai,geschloffen und — und — wir woll'n die 
Lache mal ins Reine bringen, ja, ja so ist's 
- die Sache ins Reine zu bringen,' das ist 
unsere Absicht. Wir — wir woll'n die Meister 
mal n Bischen runterkriegen und — und sie 

zw ngen, uns zu kvlnn, was uns gebührt. Ja, 
ja, so ist s, das woll'n wir, Sararann."

Es war gerade Mittagszeit und auf dem 
Hose und auf der Straße vor dem Hause tum
melten sich munter und lärmend die jüngeren 
® Ic^ft !?er Familie. Oh- e Jenny und ohne 
das Kleinste, die beide im Hause waren, waren's 



ihrer zehn. Frau Briarley trat vor der Thür 
und rtef sie herein; die Aussicht auf das bevor
stehende Mittagessen ließ sie mit Hellem Jubel 
dem Rufe folgen. Einer über den Andern 
stürzend, und lärmend und schreiend wären sie 
im Nu im Zimmer beisammen, das ihrer kaum 
noch mehr zu fassen vermocht hätte.

Gewöhnlich wurden sie aus Gründen der 
Bequemlichkeit in mehreren getrennten Haufen 
abgespeist, und so war es gekommen, daß Herr 
Briarley schon seit längerer Zeit nicht mehr die 
ganze Schaar beisammen gesehen hatte. Fast 
erstaunt starrte er den Kinderschwarm an.

„Was willst Du nun mit denen anfangen," 
begann Frau Briarley, „während Du die Meister 
'runterzukriegen suchst?"

Herr Briarley konnte sich noch immer nicht 
von seinem naiven Erstaunen erholen; aber es 
begann ihm, wie leicht erklärlich, etwas schwül 
und ängstlich zu Muthe zu werden.

„Das — das scheint ja 'ne gute Menge zu 
sein, Sararann; die scheinen sich ja sehr — sehr
gemehrt zu haben."

„'s sind gerade zwölf," entgegnete Frau Bri
arlcy trocken, „und Alle haben ’n Mund, wie 
Du siehst. Und ihr Vater, der denkt inzwischen 
die Meister 'n Bischen 'runterzukriegen!" fügte 
sie mit bitterem Höhne hinzu.

Zwölf Paar Augen waren unverwandt auf 
ihren Erzeuger gerichtet, wie um auf seinem 
Gesicht zu lesen, was wohl seine Absicht sein 
könnte. Herr Briarley war verlegen.

„Sararann", stotterte er, „schick die Kinder 
'raus und laß sie spielen. Schick' sie in die 
frische Luft, die wird ihnen wohl thun; ja, die 
frische Luft ist gesund für die Kinder und man 
hat dann auch Ruhe vor ihnen."

Frau Briarley brach in Wehklagen aus; das 
Gesicht mit der Schürze bedeckt eilte sie 
jammernd im Zimmer auf und ab.

„Ja wohl", schrie sie unter Thränen, „schick' 
sie 'raus in die frische Luft — davon werden 
sie wohl fett werden. Weiter werden sie auch 
wohl zunächst nichts bekommen, die armen 
Kinder. Ach, was soll daraus werden!"

* . *
Haworth war um diese Zeit mehr als je 

der Löwe des Tages. Wenn es ihm darum 
zu thun gewesen wäre, hätte er jeden Tag ge
feiert und geehrt in den vornehmsten Gesell
schaftskreisen der Stadt und Umgegend speisen 
können. Die kühnxren Geister besuchten ihn 
sogar in seiner Fartk, um sich den 
ganzen Verlauf des Vorfalls von ihm selbst 
erzählen zu lassen. Aber Haworth war zu 
Festlichkeiten und langen Unterhaltungen keines
wegs aufgelegt. Er wußte, wie wenig er immer 
noch auf die augenblickliche Ruhe geben konnte. 
Und die Sorge um die Wiederkehr solcher Er
eignisse ließ ihn manche Nacht schlaflos und in 
fieberhafter Erregung verbringen. Tiefer Groll 
gegen diejenigen, die er durch sein energisches 
Auftreten ,ür d.n Auge.nllick Vom A uß ften 
zurückgehalten hatte, saß ihm im Herzen, und

dieser Groll war um so schwerer, als er ihn 
vorläufig nothgedrungen in sich verschließt 
mußte. ,

Ffrench faßte die Sache leichter auf und W» 
sich sogar durch den anscheinend so günstigen 
Verlauf der Angelegenheit dazu verleiten, 
Haworth Muth zuzusprechen, bis dieser w» 
einem kurzen „Triumphiren Sie nicht zu früh 
solche Versuche zurückwies und damit auch in 
ihm wieder neue Befürchtungen erweckte. cLi 

Seltsamer Weise war
Erbitterung gegen Ffrench 
stärker als gegen Haworth selbst. Man vc> 
trachtete ihn als Fremden und unberechtigt^ 
Eindringling. Seine vornehme Geburt un» 
Erziehung trugen nur dazu bei, diese MißstiMiN' 
ung zu nähren und mit ironischer Verachtn^ 
spottete man in den Kreisen der Arbeiter M 
seine praktische Unfähigkeit und seinen MaiO 
an praktischer Erfahrung. Ein kühner Untev 
nehmungsgeist, der, namentlich wenn er W 
Erfolg begleitet ist, seine Wirkung auf die Mafsti 
niemals verfehlt, ging ihm zudem vollständig 
Auch in der Stunde der Gefahr hatte er R 
nicht gezeigt, kurz, in den Augen des Arbeiten 
erschien er als derjenige, der immer nur nah§ 
und niemals gab.

Miß Ffrench würdigte vollkommen dß 
Schwierigkeit der Lage. „Es sollte mich nfw 
wundern, wenn wir noch weitere Unruhen haben, 
sagte sie im Gespräch zu Murdoch.

Dreißigstes Kapitel.
Madame Haworth und Großmutter 

D i x o n.
Um diese Zeit machte sich eine auffallend^ 

Veränderung in Madame Haworth's Wesen be' 
merkbar. Bisweilen, wenn sie beisammen W 
Zimmer saßen, fühlte Haworth, daß ihre Äugt 
auf ihn gerichtet waren, und wenn er dan» 
plötzlich aufsah, begegnete sie jedesmal seines 
Blick mit scheuem und furchtsamem Ausdruck und 
suchte demselben auszuweichen, sobald sie daz» 
im Stande war.

Sie war niemals so liebevoll und fast übet' 
strömend zärtlich gegen ihn gewesen, wie ebt 
jetzt und doch verfolgten ihn ihre Augen 
ständig mit ängstlicher Wachsamkeit, die zu Zeiten 
nahezu an Furcht zu streifen schien. Es 
freilich keineswegs Furcht vor ihm. Sie 
an ihm mit der ganzen Stärke ihrer Stet11’ 
Wenn er drs Nachts nach Hause zurückkehr^ 
so konnte er, mochte es auch noch so spät fc*n: 
mit Sicherheit darauf rechnen, von ihr erwarw 
zu werden, und wenn er des Morgens, gleich' 
wohl zu welcher Stunde, das Haus verließ' 
fand er sie stets bereits auf und bereit,.für seine 
Bequemlichkeit und Behaglichkeit zu sorgt- 
Für Haworth hatte das fast etwas Beängstigt^ 
deS, er fühlte fortwährend eine geheime, inner 
Unruhe, und wenn er des Nackts einmal am 
wachte, ließ ihn der Gedanke an sie und an 
v.iäi.d.rtcs Wesen oft Stunden lang n'K 
wieder einschlafen.

unter den Arbeitern 
unverhältnißmäßig Vw



, , "®*c beobachtet mich, als ob sie meine ae- 
hetmsten Gedanken erforschen wollte," sprach er 
zu sich selbst voll innerer Besorgniß. „Was mag 
man ihr nur gesagt haben?"
r, Madame Haworth ihrerseits suchte, wenn 
i«e allein war, durch ruhiges Nachdenken über 
das, was sie quälte, ihre Unruhe zu beschwichtigen.

„'s ist der Streik," sagte sie sich, „der die 
Leute gegen ihn aufgebracht hat, so daß sie all' 
das Gute, was er an ihnen gethan hat ver
gessen haben. Bei ruhiger Besinnung 'hätten 
die Leute nicht so gesprochen." 9 Q "

Sie hätte kaum selbst w jaaen hl)rn,nx( 
ttl“8 fc eigentlich gehört und was ihr Herr so 
si wußte M
Wort und enhHA bf b° eln höhnendes 
una bernnmmbP u* Z^nze, schreckliche Erzähl- 

cte' bte' ^nn sie auch keines- 
?n98 .an bie Wahrheit derselben glaubte, sie 

Strecken und Grauen erbeben ließ.
Mann, der ihr in seiner Rohheit zuerst die 

Ichandiiche Geschichte entgegenschleuderte, brächte 
oteselbe nicht zu Ende; die Worte erstürben ihm 
auf den Lippen, als er den entsetzlichen Eindruck 
derselben auf ihrem Gesicht bemerkte.

Das war im Hause eines ihrer Pfleglinge 
geschehen und zitternd hatte sie sich nach den 
ersten Sätzen von ihrem Stuhl erhoben.

»Ich hätte nicht geglaubt," rief sie mit un» 
willkürlichem Pathos, „daß die Welt so un- 
wisiend und so schlecht sein kann."

Als nun allmählich die Stimmung unter 
den Arbeitern immer gereizter wurde, begegnete 
sie wieder und immer wieder derselben Er
zählung, bald mit mehr, bald mit weniger neuen 
und schlimmen Zusätzen, und oft in solchen 
Formen, daß sie nicht dagegen ankämpfen konnte. 
Eine fortwährende Erinnerung an Dinge, deren 
Sinn sie noch nicht einmal vollständig ver
standen hatte, begann ihr die Ruhe zu rauben. 
Bisweilen bemächtigte sich ihrer eine gewisse 
Scheu, die Häuser der Arbeiterfamilien zu be
suchen, weil sie fürchtete, dort einmal etwas zu 
vernehmen, waS sie ganz und gar überwältigen 
könnte. In solchen Augenblicken der Angst und 
Unruhe begann sie dann auf dem Gesicht ihres 
Sohnes zu forschen, wie um darin einen ihr 
bisher fremden Ausdruck zu finden. Sie 
beobachtete ihn mit prüfender Aufmerksamkeit, 
wenn es, wie es wohl bisweilen vorkam, in seine 
eigen n Gedanken versunken ihre Gegenwart halb 
und halb vergessen hatte. Als Haworth sich 
eines Abends bei seiner Rückkehr aus ein Sopha 
geworfen hatte und von Müdigkeit überwältigt 
in einen unruhigen Schlummer gefallen war, 
erblickte er bet seinen plötzlichen Erwachen zu 
seinem Erstaunen seine Mutter dicht an seiner 
Seite; mit bleichem Gesicht blickte sie auf ihn 
nieder und ihre Finger zitterten in nervöser 
Erregung.

„Was ist's?" rief er aus. „Was fehlt Dir?"
Zu seiner Ueberraschung, zu seinem Schrecken 

sank sie weinend neben ihm auf ihre Knie nieder, 
und legte ihre zitternde Hand auf seine Schulter'.

„Du hast soeben einen recht häßlichen Traum 
gehabt, lieber Sohn — einen recht häßlichen 
Traum. Ich — ich erkannte Dein Gesicht kaum 
wieder, Jem, es war so verändert."

Haworth sank auf seine Kissen zurück und 
starrte sie verwirrt an. Er wußte, er hatte 
keinen häßlichen Traum gehabt. Die Träume, 
die er im Schlafe hatte, waren nicht halb so 
schlimm und bitter wie diejenigen, welche ihn 
oft am Tage in wachem Zustande heimsuchten 
und beunruhigten.

„Du hattest immer ein so liebes, gutes Ge
sicht, Jem," fuhr seine Mutter fort, „ein so 
freundliches Gesicht, als Du ein Knabe warst."

In fast trotzigem Tone unterbrach er sie.
„Ich bin jetzt kein Kind mehr; das ist jetzt 

abgethan und vorbei."
„Nein, Du bist kein Kind mehr, das ist 

wahr, lieber Sohn; aber Du hast immer ein so 
unschuldiges Leben geführt und — und nie
mals etwas Unrechtes gethan, Jem, gerade 
ebenso wie damals, als Du noch ein Kind warst, 
Jem. Aber eben jetzt war Dein Gesicht so 
verändert."

Ihre Stimme wurde leiser und leiser; Ha
worth antwortete nichts und auch sie mochte 
und konnte das Schweigen nicht weiter unter
brechen.

* **
Großmutter Dixon war es, von der sie bald 

die Wahrheit in ihrer unverhülltesten Gestalt 
erfuhr. Vielleicht wußte Niemand, weder 
Mann noch Frau, in Broxton mehr davon, als 
diese ehrwürdige alte Matrone. Haworth und 
seine ausschweifende und Anstoß erregende 
Lebensweise, das war ihr in späteren Lebens- 
lahren der willkommenste Unterhaltungs- 
?*?!' gewesen. Es entging ihr niemals, 
sobald im Gespräch Haworth's Name erwähnt 
wurde, und jedes Mal ließ sie sich dann, 
oft zur nicht geringen Verlegenheit und 
Verwirrung der erzählenden Matrone, den be
sprochenen Vorfall in der allerlautesten Tonart 
wiederholen.

Frau Briarley kannte Großmutter Dixon's 
Charakter, und eben weil diese seltsamer Weise 
Madame Haworth nicht sofort alles Gehörte 
verrieth, schwebte sie, so oft und so lange die 
kleine Frau in ihrem Hause weilte, in beständiger 
Aufregung und Furcht.

«Eines Tages wird sie doch damit 'raus
kommen, paß' aus," pflegte sie voller Besorgniß 
zu sagen; „und Gott weiß es, ich möcht' um 
Alles in der Welt nicht dabei sein, wenn sie's 
thut."

Aber zunächst that es Großmutter Dixon 
noch nicht. Frau Briarley war im Geheimen 
überzeugt, daß nur eine versteckte Bosheit sie 
für den Augenblick davon zurückhalte. Es war 
ihr nicht entgangen, mit welchen Blicken die 
Alte unter ihren zusammengezogenen Brauen 
Madame Haworth beobachtete, wenn diese sich 
in zärtlichen und liebevollen Lobeserhebungen 
über ihren Sohn erging, wobei stets Frau 



Briartey die Aufgabe zufiel, Großmutter Dixon 
ihre Worte laut zu wiederholen.

„9h.7 freilich," pflegte jene dann mit bos
haftem Lächeln zu bemerken, „das ist er ganz 
und gar. Das ist Haworth. Ein guter, treff
licher Mensch, dieser Haworth. Ich kenne ihn."

Madame Haworth begann unter solchen Um
ständen bald sie zu fürchten, nur mit Scheu in 
ihrer Gegenwart zu sprechen, und womöglich 
jede Anspielung auf die Wohlthätigkeit und 
Herzensgüte ihres Sohnes zu vermeiden.

„Wenn7s nicht gar so unnatürlich wäre," 
sagte sie einmal zu Frau Briarley „so würd7 
ich fast glauben, sie hegt einen besonderen Haß 
gegen ihn."

„Ach, lieber Gott," antwortete Frau Brmr- 
lcy daraus, „achten Sie nicht auf die; die haßt 
Alle und möchte Allen schaden, wenn sie kann. 
In der ganzen Welt giebr's kein nichtsnutzigeres 
altes Weib, als die ist."

Einige Tage nach dem oben erwähnten Vor
fall machte Madame Haworth bei Briarley's 
wieder einen Besuch. Sie nahm ihren Korb 
mit sich, den die Armen von Broxwn schon 
längst sehr wohl kannten. Diesmal enthielt er 
Strümpfe sür die kleinen Briarley's und ein 
Kleidchen oder dergleichen sür das Baby.

Nachdem sie ihre Gaben vertheilt hatte, 
wandte sie sich nicht ohne eine gewisse ängstliche 
Unruhe zu Großmutter Dixon.

„Ich hoffe, es geht Ihnen gut, liebe Frau?"
Großmutter Dixon gab keine Antwort. Sie 

saß vorn übergebeugt in ihrem Lehnstuhl und 
ließ einige Sekunden lang unverwandt ihre 
Blicke auf Madame Haworth ruhen; dann 
deutete sie langsam mit ihrem mageren, ge
krümmten Finger auf die kleinen Geschenke.

(Fortsetzung folgt.)

MsrmLgfrrltiges.
— Russisch. Eine Skandalgeschichte gro

ßen Stils — wie sie in dem „patriarchalisch" 
regierten Rußland keine Seltenheit ist — ist 
jetzt wieder im Gange. Es handelt sich dabei 
um einen der höchsten militärischen Würden
träger, den sechszigjährigen General der In
fanterie Annenkoff, den Erbauer der Trans- 
kaspi-Bahn, und um viele Millionen Rubel. 
1891 wurde Annenkoff zum Leiter der öffent
lichen Nothstandsarbeiten ernannt, welche die 
Regierung in Folge der großen Mißernte in 
ausgedehnten Maße organisiren wollte. In 
der vornehmen russischen Gesellschaft erregte 
diese Ernennung schon Befremden, denn man 
wußte sehr gut, und die Reichskontrole halte 
es zudem ziffermäßig nachgewiesen, daß Annen
koff bei dem Bau der Transkaspibahn recht 
tüchtig in seine eigene Tasche hineingewirth- 
schaftet hatte. Dem Leiter der Nothstands
arbeiten mußte ein weiter Spielrauin gelassen 
werden, und die angewiesenen 10 Millionen

Rubel gingen fast alle durch Annenkoffs Hände. 
Es waren als größte Arbeiten besonders der 
Bau einer Chaussee von Noworossisk nach 
Suchum und die Abholzungen von 12,000 
bis 16,000 Deßjatinen Kronwald zu unter
nehmen. Es war dabei vorgeschrieben, jeden 
Erlös für verkauftes Holz an die Kronkasse 
abzuführen. Jedoch würdigte Annenkoff weder 
diesen noch sonst einen ihm ertheilten Befehl 
seiner Beachtung. Als die zehn Millionen 
erschöpft waren, verlangte und erhielt Annen
koff noch mehrmals neuen Kredit. Als seine 
Geschäftsführung dann immer verdächtiger 
wurde, wurden ihm die Waldarbeiten abgenoin- 
men und deren Beendigung dem Domänen- 
Ministerium übertragen, zur Besichtigung der 
Chauffee eine Kommission des Wege-Komuni- 
kations-Ministeriums abgesandt, und da die 
Kommission die Chaussee in völlig verwahr
lostem Zustand antraf, die Instandsetzung der
selben dem letztgenannten Ministerium über
geben. Endlich wurde eine Liquidations
kommission gebildet, um die Rechnungen der 
Annenkoff'schen Verwaltung zum Abschluß zü 
bringen. Hierzu mußten der Kommission un
verzüglich zwei Mill. Rubel angewiesen werden, 
darunter 350,000 Rubel für die nöthigsten 
Ausbefferungen der noch nicht fertig gestellten 
Chauffee. Bei näherer Prüfung der Sachlage 
gab übrigens das Wegekommunikations- 
Ministerium die Erklärung ab, daß noch min
destens zwei Millionen Rubel erforderlich feien, 
um die Chaussee brauchbar zu machen. Unter 
Annenkoff war eben nichts gethan worden. 
Außerdem ist eine Reihe von Kautionen, die 
Unternehmer bei der Verwaltung der öffent
lichen Arbeiten eingezahlt hatten, verschwunden. 
Ueber einen Fall von Unterschleif, den die 
Reichskontrolle Annenkoff nachwies, legte der 
verstorbene Zar schriftlich seine Ansicht nieder, 
indem er ihn mit „äußerste Frechheit" charak- 
terisirte. Schließlich wurde eine „besondere 
Kommission" aus einigen Ministern zusammen
berufen, um die Beschuldigungen der Reichs
kontrolle zu prüfen. Die Untersuchungen sind 
jetzt abgeschlossen und werden dem Zarxn vor
gelegt werden, der sich nun zu entscheiden hat, 
ob er Annenkoff lausen läßt, damit er die 
Frucht seiner That irgendwo in Paris oder 
an der Riviera genießt, oder ob er ihn dem 
Richter überantworten will!

Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Koniecki 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.


